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Wozu Frankreich sein
Weitere Angriffe auf den Devifen-

Lukhers Pilgerfahrt.
Paris , 10. Juli.

Nachdem Frankreich , wenn auch mit Widerwillen undIcninovr. GzirXuhon  hen choonerolan anaenommen hat.

j. Mißbraucht. -
crunS5  markt.

vu«juem Fraurreicy , wenn uuuj um
<anqem Sträuben , den Hooverplan angenommen hat,

^politische Zugeständnisse herauszuholen , sucht es diele
! °uf anderm Wege zu erreichen . Es wird immer klarer.
* dies nnrfi Ptnpm woblerwoaene -n Plan geschieht. DerIhnVies  nach einem wohlerwogener ! Plan gelchleyt . Der

\\$ Xx\]  auf den deutschen Devisenmarkt wird von sranzo-dMr „ m h'u> WotrhshrmP und damit dieb' f» lfrfil " " UI ven UtUllUJtll ^ Ui|euimuu 1 " 7 .
y! c Seite fortgesetzt , um die Reichsbank und damit die

' .a,  ii,7 sregierung in eine solche Lage zu bringen , daß sie Kre-
nummA ^ UMer̂ llen Umständen und zu allen Bedingungen neh-Müssen.

.- Die gesamte französische Presse erklärt einmütig . Frank-
\ &  S '-i^ Bewilligung von Anleihen nur unter der Be-
jkgii Ä !}9 bereit, daß die Reichsregierung positive Garan-

16.30| ünt lur eine Aenderung ihrer bisherigen auswärtigen Po-
sjeti 9Ebs- Gemeint ist damit vor allem die Zollunion
' Sketch und der Bau des Panzerkreuzers.

der Gouverneur der Bank von Frankreich eine lange
mderraMi 'ttr - - ' ' " -- - —

.4Uhi. j ' •Jtr vöouuerneui uti « um yiuuuwv ., - . —
iuetiG ^ d̂ung  mit dem Finanzminister hatte , kann man an-

.0.35 W e 'Nen, daß er sich die Bedingungen der französischen Ne-
lebhabch« , mnn »,_ <jv  Lntber -ru volstischen
rstundd'

15.50
„Der Ä >. Aei

lkd,. ' UUD " v HuJ Ult , . /
iit n9 zu eigen gemacht hat . Da Dr . Luther zu politischen

dx.^ udlungen nicht bevollmächtigt ist, mußten die Kredit-;.lt)anhr, „ . .-̂ r* mprfipn Daraus erklären»w, HUl ungen nicyi Deuuuiuuuuiai >,t , mun ^ '
„ f̂ ondlung zunächst abgebrochen werden . Daraus erklären
™ ö'e Gerüchte einer Rückkehr nach Berlin.

-Der L ^ ^ eichsbankpräsident Luther hat einem französischen Fi-
wte » Aatt folgende Erklärung abgegeben : »Ich komme nachrcn-in " uiuenut VJ/UlUlUUy uuy ^ wv . . . r

i, i ri ' .Nur als Reichsbankpräsident . Ich habe eine l a n g.
konzerb ^ ' U,i ge Kreditoperation  im Auge , deren Umfang

^ 'chend sein würde , um Deutschland zu gestatten , sem
^N'al-fjnanzielles Gleichgewicht wieder zu finden . Bor

/ Monaten habe ich bereits der Banf für internatio-
h( Zahlungen die Notwendigkeit entwickelt , auf die Poii-

langfristigen Kredite zurückzukommen . Diese Bolitik
^Ute mick-tiaer denn ie."

leod wih  Entgegen allen bisher bekannt gewordenen Nachrichten
ben, °, :• hjisteichsbankpräsident Luther noch nicht von Paris abge-
rze" l. ">er lebt vielmehr hier keine Verhandlungen fort.;rzen

afen
rz . "

heit* .„

Ä«
Ulf.

PftlJO .uj oem „ Journal vf tLvminetre >tt >vt utc ^ ut - ttt » t,
> ^ der Federal Reservebank mit führenden Newyorker

"keiseu wegen Teilnahme an einem deutschen 300-Mil«ob a1°he 4' -i
Dro9e4

jea”

te wichtiger denn je/

Luther verhandelt weiter in Varis.

$
seht vielmehr hier seine Verhandlungen fort.

senken ln amerikanischen Bankkreisen.
Ratschläge und Vorwände.

Pewyork . 10. Juli
dem „Journal of Commerce " stößt die Fühlung.

horn\ ^Rpfprnpfinrtf mit führenden Nemnorker

^ ,en  wegen -leunatjme an einem ueuiiujeu
kî 'Dollar -Kredit bei diesen auf gewisse Bedenken , da
!iĵ T efahrdung der eigenen Liquidität  be-

m wird . Es wird darauf hingewiesen , daß noch große
Kredite ausstehen, die in den meisten Füllen nnge-

JtU bticbeit.
füt 7 «ch der „Tribüne" Hallen die führenden Bankiers es
d̂ Uorderlich , daß die Reichsbank Sredileinschränkungen
bei'Mml. Wan ist in Wallstreet der Meinung, daß es sich
IqJf« deutschen Devifenabslüssenmehr um inländische

"̂llislucht als um ausländische Kündigungen handle.

>°. Zu dieser Meldung , die in gewissem Widerspruch zu
°'Sher kundgegebenen Bereitwllligkcit amerikanischer^ger kundgegebenen BerelllUllugreil ainerilumimer

Nrĥ Skreise, Deutschland über die Krise hinwegzuhelfen,
^ebit / k in Berlin  darauf hingewiesen , daß weitere

^ Aktionen in die Wege geleitet sind. Die Fol-

iy

. ^ I' viviiuiltll in Ult JJOt ^ t yticuti I V u ^ *
Otcjer Restriktionen machen sich auch bereits a m

nv. 111 arkt  bemerkbar . So drücken deutsche Verkäufe
^ ' Ketallvc ~ - "^Uti^ "Hvorräten auf die Preise . Die wirtschaftliche Lage

» aü ös  bedingt es aber , bei diesen Restriktionen mit
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Vorsicht vorzugehen.
% deutschen Feststellungen spielt bei der jetzigen Krise
^»lix . "wische Kapitalflucht nur eine ganz unbedeutende5°lir - "^Nche Kapitalflucht nur eine ganz unbedeulenve

Gegensatz zum herbst vorigen Jahres. Die Devi-
°igq„" "erungen find vielmehr fast gänzlich auf die Kün-

ien ausländischer Kredite zurückzuführen.

Anklare Haltung Englands.
?don . io . Juli . Die Berichte der Londoner Presse

verr̂ .Zesuch Dr . Luthers in London widersprechen sich
daß - ^ enen Einzelheiten . „Daily Herald ^ meldet,
feg (i" e Sitzung der Vertreter der englischen Großbau-

. '"h Zugunsten einer Hilfe für Deutschland ausge-
sprachen habe, falls Paris milarbeike.

^art ^ '^ babe^darauf Dr . Luther gesprochen und man habe er-tet sl;?De  darauf Dr . Luther gesprochen uno man yaoe er-
füL der Reichsbankprnsident sich mit einer Reihe

^rst ^ brenden Bankiers treffen werde . Luther habe aber zurUsnJ, 11 gerieben w , hi » SiiMur die man in Baris^Sgl ^ Jiegeben , daßdieFühl  e"r” die man in Paris
1% 1 habe , ziemlich kühl  ausgenommen worden

| Deutschland hätte 1931/32 zu bezahlen:

gen müsse. ' Dr . Luther habe daraus hingewiesen . daß der
Schlüssel der Lage in Paris läge.

Die Pilgerfahrt Dr . Luthers , so meldet der Rewyorker
Mitarbeitel des „Daily Telegraph " , habe in Wallstreet
ganz ungeheuer interessiert . Wie verlautet , werde sich die
Federal Reserve Bank von Rewyork mit 60 Millionen
Pfund (1,2 Milliarden Mark ) einschließlich der bereits ge¬
gebenen 20 Millionen Pfund (200 Millionen Mark ) an der
internationalen Aktion beteiligen.

Neurath bei Henderson.
Der deutsche Botschafter Freiherr von Neurath hatte

eine Besprechung mit dein englischen Aubeainlnister 5)M-
derson . Einzelheiten werden nicht bekannt gegeben . Sie
erfolgte an dem Tage , an dem die „Times " und der „Dailp
Herold " die französischen Forderungen nach Einstellung der
deutschen Kricgsschiffsbautcn und Aufschiebung des dcntfch-
österreichrschen Zallabkonnnens unterstützt hatten . Es geht
das Gerücht , daß sie die Meinung  H e n d e r s o n s
Wiedergaben.

Nie Minisrarbeii m  Devisenmarkt.

Zusammenhänge . - Die Meinung der Börse.
Berlin , 10. Juli . Am Freitag hielten die Devisenan¬

forderungen unvermindert an . Man schätzt sie insgesamt auf
etwa 60 Millionen Reichsmark . Diese Bewegung steht völ¬
lig im Gegensatz  z » der überaus günstigen Aufnahme,
die der Schritt der deutschen Unternehmungen , eine Soli¬
daritätsbürgschaft zu übernehmen , in den ausländischen
Finanzkreisen gefundell hat.

Es herrscht jetzt in deutschen Bankkreisen nur noch eine
Meinung darüber, daß die weiteren Abzfehungen aus fran¬
zösische Maßnahmen zurückzuführen sind. Es ist bekannt
und die internationale Festigkeit des französischen Franken
brinat den Beweis dafür , daß Frankreich ganz allein und
insbesondere in London Kreditkündigungen voraenommen
hat und vormmmt . Die Haltung der Pariser Presse , dre
einmütig die Forderung gufskellt. daß eine sranzoslsche Fr-
nanzhilfe von der Erfüllung politischer Forderungen abhän¬
gig zu machen sei, läßt deutlich die inneren Zusammenhänge
erkennen.

Ein Lahr des Burgsriedens.
Line Erklärung der Berliner Handelskammer.

Berlin, 11. Juli . ^
Sie Industrie - und Handelskammer zu Berlin befchlöß,

in ihrer letzten Vollversammlung nach eingehender Aus -i
spräche eine Entschließung , in der es heißt.

Der Abschluß des Hooverabkommens erfüllt die deutjche
Wirtschaft mit dem Empfinden lebhaften Dankes ftlr dlSj
weitblickende und nachdrückliche Initiative des Prasidenten .j
Jetzt muß Deutschland mit aller Kraft alles tun . um end - !
gültig zur Gesundung zu gelangen . ^

Das hoover -Feierjahr muß ein Jahr des inneren Frie -^
dens und der Sammlung aller Kräfte fern; der Ae ruhig«
Arbeit lähmende Kampf der Gegenfaheh muß verstumme^
ÄÄ d" 4 --» - n ° ch » iÄ
?ürÄ, " S . 5 « BÄiftW » IÄ w°Üsch°nd°- Der.

SÄT6 «rS5» W ».r de» Un
iernehmern , den Angestellten und Arbeitern voraus.

Auch über die eigenen Jrrtümer , die uns neben den
schweren Schicksalsschlügen geschädigt haben , müssen wir
INS klar lein wir müssen verstehen , sie m Zukunst zu ver

meiden . Die deutsche Wirtschaft ist trotz der Krise m ihren
Grundlagen gesund und stark und zum Wiederaufstieg fa-
hig - _ _

MstMiMög in Baden
Es ist eine stattliche Reihe von Ländern , die in letzter-

Feit durch den Ruf nach dem Reichssparkommrssar der Oes-!
fentlichkeit ihre finanziellen Nöte bekundet haben : Nachein¬
ander haben Braunschweig . Hessen, Thnnngen Wuritem-
berg , Mecklenburg -Schwc . :.. und Lwpe ihre Budge ^ nicht
mehr ausgleichen können , während Baden,  dessen Staats
Haushalt gleichfalls nicht mehr balanciert werden konnte^
einen andern Weg beschritt und sich eine eigene Sparfom-
Mission verordnete , deren Spargutachten erst vor 14 £ a*
aen veröffentlicht wurde und in dem beachtenswerte Spar-
Maßnahmen und Reformvorschläge der Durchführung em-
pfählen worden waren . Nun folgt diesem Spargutachtew
der badischen Sparkommission eine Notverordnung
der Staatsregierung direkt auf dem Fuße , nachdem erst in
der vergangenen Woche die badische Regierung umbesetzd
und anschließend der Landtag in die Sommerferien gesch.' ckd
worden war . Der Vorgang ist also ähnlich wie beim Reich,j
wo sich das Parlament , hier allerdings nicht ganz freiwillig,
sondern unter nicht unsanftem Druck bis ZUM Herbst ver-
taaen mußte und es liegt auch in Baden die Annahme nahe,!
daß , wenn die V e r t a g ii n g der Volksvertretung mcbtz
geschäftsordmmgsmäßig erfolgt wäre, dann auch hlktz
nnfreiwrlltge Ferien eingeschaltet worden waren , welch «!
die Regierung verordnet hätte . Denn immer haben sich
Parlamente als jene Instanz erwiesen , welche, durch Jahrs^
bindurch in allzu großer Vcwilligungsfrendigkeit geübt , demJ immrti * tninhar fiotrmtpri Matmendio - jnmoutui m nno « - p — - -
uoit den Negierungen immer wieder betonten Notwendig -!
. - . ._ _ r ^ . . . IS, «*vtS « HV ->11 0 |tifeiten des Sparens erfolgreich widerstanden und nur zu
Ausgaben bewilligt haben , für die keine Deckung vorhan¬
den war . Und wenn dann in Baden die Regierung in der.in dann in Baden die Regierung in der!
letzten Sitzung am 30 . Juni dem Hause die Mittellung hat'
machen lassen, daß der Landtag sich bei seinem Wiedetzu^
sammentritt im Herbst mit dem Spargutachten zu oesajseni!

Luther bei FrnanzminLfters FLandin.
Paris , 11. Juli . Reichsbankpräsident Luther , der den

aanzen Vormittag mit einer Unterredung mck dem Gouvei-
ne »ir der Bank von Frankreich ausgefllllt hatte , begab >ich
entgegen allen Erwartungen in den frühen Rachmittags-
Nnnden in Bealeituna des Gouverneurs der Bank ms Ff-
!!Sn !H-L '«7 °r B-!p'-ch.un«.n m» d.m smn»-,..

S MmÄ M beulen B ° .,ch° ,. un°
AmAbend hatte der Reichsbankpra-

sident eine Unterredung mit dem deutschen Botschafter von
Hoesch.

haben werde , so scheint das heute nach dem Erlaß der ba -i
bischen Notverordnuiig nur ein Versprechen gewesen zu!
sein an dessen Einlösung man nur unter veränderten Um¬
ständen , also n a ch dein für alle Parteien nnerwarlet ge»
kommenen Erlaß der Notverordnung dachte. Eine Knegs -!
list also, weiter nichts , da ohnehiii zu erwarten war , datzi
das Gutachten der Sparkommission so zerrupft aus dem
Parlament heroorgehen würde , daß an profii  njen,
Reformen und Einsparungen überhaupt nichts ZU!
spüren gewesen wäre.

Diese Erkenntnis war bei der badischen Staatsregie-
ruua wohl allgemein , noch dringender aber erhob wohl die
finanzielle Not  des Landes ihr Haupt und forderts
aebieterifch eine sofortige  Neuordnung des ganzen Fl-
nanzwesens , ohne welche eine weitere Auszahlung
der Gehälter  für die Beamten unmöglich  gewor¬
den wäre . Denn da aus dem Rechnungsjahr 1030-31 ein
Defizit  von 5.5 Millionen Btark mit übernommen wer-
den mußte und da sich im Haushaltsjahr 1931 -32 ein Ruck-
qa" a an Reichs st euerüberweisungcn  m Hohe
von 11,6 Millionen , ein Mindereingang bei den Landes-
st e u e r n von rund 6 Millionen und ein Ausfall bei oev
For ft Verwaltung  von 2,7 Millionen ^errechnete , er«
aab sich für das laufende Rechnungsjahr ein G e f a !N t-
sehlbetrag  van rund 27 Millionen , welcher um sa
schwerer ins Gewicht fallen mußte , als der noch im -5abra
1925 bestehende Betriebsfonds  m Hohe von 33,-r
Millionen im Laufe der letzten Jahre vallkommen a u f ge¬
braucht worden war . Aber nicht nur daß die seit 1925
ständia gewachsenen Defizits den Neserveionds aufgezehrt
hatten , darüber hinaus war auch eme Schuldenlast
entstanden , welche schon für das Etatssahr 1930 -31 mif 40
Millionen schwebender und 71 Millionen Anleiheschulden
gewachsen war . und da zu alldem noch die Gefahr eines
weiteren höheren E i n n a h m e rü ckg a n g s hm-
Zutritt , so aebar all dies die badllcke Notverordnung , dis



als eine Ser d r a k o n i s ch st e n Maßnahmen anzüsehen
ist- welche die deutsche Finanzgeschichte kennt.

Es ist ein gar üppiger Strauß von finanzpolitischen
Maßnahmen , welche die neue badische Regierung ihren ,
Bürgern als erste Morgengabe auf den Tisch gelegt hat,
aber er legt Zeugnis ab von der Schwere der Zeit , unter
der wir gegenwärtig überall in Deutschland leben und von
der jedes  Land , jede  Stadt und jede  Gemeinde mehr
oder minder hart betroffen find . Das Notgesetz ist aber zu¬
gleich auch eine mehr wie ernste Mahnung  nicht nur
an das badische Volk , sondern noch mehr an den badischen
Landtag . Es ist eine Mahnung zu äußer st er
Sparsamkeit,  wenn nunmehr die badischen Beamten
über die durch die Notverordnung des Reiches veranlaßte
Kürzung noch mit einer besonderen badischen Ge¬
haltskürzung  in Höhe von fünf Prozent bedacht wer¬
den , von welcher nur jene Beamte ausgeschlossen sind , wel¬
che weniger als 2000 Mark beziehen , wenn weiterhin die
Gehälter der außerplanmäßigen Beamten
wesentlich herabgesetzt  werden , wenn die Schlich¬
tungsausschüsse der Gemeinden  bis zum 31.
Januar 1934 außer Wirksamkeit gesetzt  werden,
um den Gemeinden zu ermöglichen , daß die Besoldung ihrer
Beamten der der Landesbeamten angepaßt werden kann,
wenn nun in Zukunft die Gemeinden zu dem persönli¬
chen Schulaufwand  in der Weise herangezogen wer¬
den , daß sie je nach Größe einen Lehrerbeitrag  von
1700 bis zu 1000 Mark im Jahr aufzubringen haben . Es
Ist auch fast eine Existenzbedrohung der Gemeinden und der
Bauwirtschaft , wenn der Landesanteil an der G e b ä u d e-
f ander ft euer  nicht mehr der Unterstützung des Bau¬
marktes . sondern nur noch dem allgemeinen  Finanz¬
bedarf dienen soll, wenn der L a n d e s z u s ch u ß z u r g e-
ihobenen Fürsorge  der Bezirksfürsorgeverbände um
10 und der Staatsbeitrag an die Kreise  um 28
Prozent gekürzt wird und wenn schließlich der Staat , um
das Defizit restlos zu beseitigen , seine Vorzugsaktien
cher Deutschen Reichsbahn an das Reich ver¬
staust  hat . Derartige  Maßnahmen sind Zeichen b i t-
terster  Not , ohne  daß jedoch gesagt werden könnte , daß
mit dem Erlaß des Notgesetzes die badische Finanzkrise auch
wirklich  behoben wäre . Denn darüber kann kein
Zweifel bestehen , daß insbesondere die zusätzliche Gehalts¬
kürzung neue große Steuerausfälle  und damit
einen abermaligen  Schwund auf der Einnahmeseite
!des Staatshaushaltes bedingen wird und daß damit das
dem badischen Landtag zugeleitete Gutachten der
Sparkommission  aufs Neue in den Vordergrund ge¬
rückt worden ist. Denn nunmehr wird jede  Milderung der
Notverordnung davon  abhängen , ob der Landtag den
.Vorschlägen des Spargutachtens folgt  und zu einer
durchgreifenden Verwaltungsreform  in
Baden gelangt . Wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben wer¬
den mag , daß ein Erfolg der badischen  Verwaltungs¬
reform den Auftakt und das Beispiel  geben möge,
auch im Reich und in den übrigen Ländern zu einer
durchgreifenden und Millionen ersparen¬
den Verwaltungsreform  zu gelangen.

LsSaSss
Hochheim a . M .. den 11. Juli 1931.

Witterungswechsel.
Die amtlichen Wettermacher haben recht gehabt : der

Witterungscharakter hat sich gründlich geändert . Wir haben
in diesem schönen, heißen Sommer eigentlich noch keinen
Witterungsrückschlag erlebt . Diesmal kann man von einem
solchen sprechen : die Temperatlir ist ganz beträchtlich gurück-
gogangen , ein ziemlich unsanfter Wind weht , und iiber dem
eben ilüch „ewig blauen Himmel " wölbt sich eine Wolken¬
decke, die uns eigentlich ganz ungewohnt und wunderlich
geworden ist.

Uns Menschen ist schwer was recht zu machen . Da ha¬
ben wir nun tagelang über „die Hitze" gestöhnt und gejam¬
mert und zum Himmel und zur Sonne hinallfgeschaut mit
den vorwurfsvollsten Blicken . Aber kaum ist es ein paar
Stunden unwirsch und kühl , trüb und regnerisch , fangen
mir schon wieder an , aufzubegehren , finden es „saukalt " ,
wie der altgewohnte , schöne Ausdruck lautet , und fühlen
uns vom Wettermacher wer weiß wie schlecht behandelt.

Warum muß aber auch das schlechte Wetter grad kom¬
men , wenn wir einen Ausflug vorhatten , wenn ein Feuer¬
werk sein sollte, wenn endlich ein langersehnter Urlaub be¬
ginnen sollte und was dergleichen bedeutsame Anlässe mehr
sind , die den Anspruch auf lachenden Sonnenschein selbstver¬
ständlicherweise begründen?

Nun , leugnen läßt sich es nicht : es ist augenblicklich recht
kühl und unfreundlich geworden , lind gegen das schlechte
Wetter verlieren wir Menschen noch viel schneller die Ge¬
duld wie gegen die berühmte Reihe von schönen Tagen , die
nach dem Dichterwort so schwer zu ertragen sein soll.

Wann wohl wieder die Sonne leuchten wird ? Und wann
wir wieder aus der schönen Bank sitzen, zu der späte Rosen
ihren wundersüßen Duft verstäuben?

-r . Vor hundert Jahren . Die Herzoglich -Nassauische
Landesregierung erließ im Juli des Jahres 1831 folgende
Verordnung : Nach den von mehreren Herzoglichen Ämtern
erfolgten Vorlagen haben sich in verschiedenen Gemeinden
im Laufe des Jahres 1830 stärkere Einnahmen ergeben,
als bei Festsetzung des Etats mutmaßlich angenommen
werden kannte . Dadurch ist es möglich geworden , die
Steuererhebung für das Jahr 1830 in einer Anzahl Ge¬
meinden Nassaus gegen die früher bekannt gegebene Be¬
steuerung teils zu vermindern , teils ganz nachzulassen.
Nachgelassen wurden die Steuern unter mehreren ande¬
ren glücklichen Gemeinden auch in Eschbach im Kreise Usin¬
gen i . Ts ., dem Heimatorte des Schreibers dieses , das
große und ausgedehnte Waldungen besitzt. Und heute ?—
das Gegenteil!

—r . Der Autoanhänger , der beschädigt und schwer be¬
laden mehrere Tage herrenlos hier stand , gehörte einer
Transportfirma in Vraunschweig . Die Ladung , bestehend
aus Paraffin , war für die Erdal -Werke in Mainz be¬
stimmt . Dieselbe wurde hier umgeschlagen und dem Be¬
stimmungsort zugeführt , der Wagen aber hier in Repa¬
ratur gegeben . Nach Behebung von verschiedenen Schwie-

Das erste Schwerhörigenhein , Europas.
In Görlitz wurde das erste Schwerhörigenheim Europas
fertiggestellt . Das Haus ha ! die Aufgabe , solchen Schwer¬
hörigen , die noch berufsfähig sind, aber infolge ihrer Er¬
krankung ihren derzeitigen Beruf nicht mehr auszuüben
vermögen , die Möglichkeit zu gewähren , einen anderen zu
erlernen und durch' gemeinsamen Ableseunterricht ihre Ver¬
ständigungsmöglichkeit zu vergrößern . — Unser Bild zeigt

das neue Schwerhörigenheim in Görlitz.

rigkeiten wird er wieder an die Transportfirma in Braun¬
schweig zurückgeführt werden.

Spielvereinigung 07 trügt am Sonntag morgen um
10 Uhr ein Trainingsspiel mit seiner 1. Mannschaft ge¬
gen die erstmalig auftretende Alte Herren -Mannschaft der
Spielvereinigung aus . Da hauptsächlich die Alten Herren
in einer sehr starken Aufstellung antreten , ist ein inte¬
ressantes Spiel zu erwarten . Auf jeden Fall , werden
frühere Evieler dabei sein , die einstmals Hochheims Far¬
ben würdig vertreten haben . Am nächsten Samstag , den
18 . Juli findet in der Rose unsre Monatsversammlung
statt . Beginn 8.30 Uhr . F . K.

Siraßs im Sommer.
Mehr noch als zu anderen Jahreszeiten ist im Som¬

mer die Straße eine Ader des Lebens . Die eingegrabenen
Furchen der verschiedenen Räderwege könnten davon er¬
zählen . . . . . . .

Da braust ein Atom der Großstadt , em blitzender Wa¬
gen , ein keuchendes Motorrad , vorüber , ist im Nu gekom¬
men und verschwindet im Nu hinter einer mächtigen Stauo-
wolke . Ehe sie verflogen ist, kündigt sich mit Hupengeheul
ein neues Gefährt an — und so kommen sie aus den Städ¬
ten in langer , nie abreißender Kette und fahren wieder zu
Städten , wer weih , wohin . Nicht alle , die solche Fahrten
antraten , haben glücklich' ihr Endziel erreicht . Die Straße
könnte davon erzählen . . . ^ v , . ,

Aber auch das gemächliche Tempo des Landes hat noch
Raum auf dieser Straße im Sommer . Die Gespanne rat¬
tern und rollen langsam daher , die Peitschen knallen , sie
fahren auf das Feld und kehren von den leeren Wiesen be¬
laden zurück zu den Gehöften . Duft voll Heu und Klee liegt
über der Straße und in manche niedrig hängenden Zweige
der Straßenbäume haben sich Halme hoher Lasten verfan¬
gen . Und der Wanderbursche tippelt munter aus der Straße
des Sommers , Ausflügler zu Nnd holen ihn ein und lassen
ihn weit zurück. Mit ihm ziehen die Wolken am blauen
Himmel . Auch auf der Straße ist es Sommer!

* — Wie hilft man bei Vergiftungen ? Im Sommer fin¬
den erfahrungsgemäß die meisten Fälle von Vergiftungen
statt . Man denke nur an die gar nicht so seltenen Fälle der
Flaschenverwechslnngen , denen die durstigen Personen m
ihrer Eile zum Opfer fielen . In einem solchen Falle , über¬
haupt wo Gift iu dm Magen gelangt ist, soll man es ver-
dünnen durch Trinken von lauem Wasser , Kaffee oder
Milch . Brechen ist nur wirksam , wenn sofort oder bald nach
dem Einnehmen des Giftes es bewirkt werden kann , sonst
ist es schädlich , da es das Herz schwächt . Cs sind dies na¬
türlich nur die ersten Maßnahmen , cs muh sehr bald ein
Arzt gerufen werden um eine sofortige Magenspülung bei
dem Patienten vorzunehmen.

— Folgen des Aus - und Abspringens . Die Unsitte des
Aufspringens auf fahrende Berkehrsmittel scheint trotz aller
Warnungen , trotz täglicher Opfer , vorläufig unausrottbar
zu sein. Daß man damit nicht nur die eigene Gesundheit
gefährdet , daß inan sich nicht nur der Gefahr polizeilicher
Strafen in den meisten Orten aussetzt , sondern auch weiter¬
hin noch mit den Gesetzen ill Konflikt kommen kann , dürfte
wohl den wenigsten bewußt sein . Es ist sehr wohl möglich,
daß ein auf einen fahrenden Straßenbahnwagen aufsprin¬
gender Fahrgast einen dicht neben dem Straßenbahnwagen
stehenden Menschen umreißt . Die Annahme , daß hierdurch
eine fahrlässige Körperverletzung verursacht werden kann,
widerspricht weder den Denkgesetzen , noch den Erfahrungen
des täglichen Lebens.

— kleinkrafkradfahrer brauchen Iulasiungsbescheinigung.
Die Polizei teilt mit , daß die Ueberwachung des Verkehrs
durch die Verkehrsstreifen schon vielfach die Anzeige von
Kleinkraftradfahrern zur Folge hatte . Die betreffenden Fah¬
rer waren meistens nicht im Besitz des vorgeschriebenen
Personalausweises . Zur Belehrung wird deshalb mitge¬
teilt , daß auch Kleinkrafträder pozeilich zugelassen und mit
einem Kennzeichen versehen sein müssen . Die Eigentümer
müssen eine Zulassungsbescheinigung besitzen. Ein Führer¬
schein ist dagegen nicht nötig.

Turngemeinde Hochheim am Main , 1845 E . B . Die
Turngemeinde schickte am vergangenen Sonntag zu dem kreis¬
offenen Eerätewettkampf in Bieber ihre Turner , welche mit
vollen Erfolgen heimlehrten . Es errangen in der Oberstufe:
Otto Wallenwein mit 110,5 Punkten den 12. Sieg , Georg
Blum mit 106 P . den 17. Sieg , Karl Hück mit 97,8 P . den
30 . Sieg . Unterstufe : Balth . Kaiser mit 112 P . den 15. Sieg,
Alois Hück mit 107 P . den 20 . Sieg , Joses Hück mit 106 P.
den 21 . Sieg . Wir wünschen den Siegern ein dreifaches
„Gut Heil " und bei dem ani Sonntag , den 18. Juli 1981
in Biebrich stattfindenden Gauturnfest einen vollen Erfolg.

In Putzmitteln muß man sich auskennen ! Jedesmal
ein neues Scheuerpulver auszuprobieren — dabei kommt
meistens immer dasselbe heraus : Man wird aufs Glatteis

geführt . Am besten läßt man die Finger davon uift
bei dem Bewährten . In diesem Satz steckt mehr
Körnchen Wahrheit , liebe Hausfrauen . Ata —
Putz - und Scheuerpulver — hat seine Meisterprüfung
bestanden . Es ist und bleibt gut!

ft

Am rMWlMNiMiD
Ein Turner springt 1,9 15 Meter!

Politische D.
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fm  reichlicher
Eine ganz großartige Leistung gab es bei den d ^ ^ agel und Unw

sächsischen Turnkreises in Leipzigs i'etzt nicht mc*~**yo*oi , lhv r »nun im
die Höhe von 1,915 « hat wieder H

die nunmey ^s den Deutschen

Meisterschaften des
Limbacher Turner Bornhöfft
übersprang und damit hoffen läßt , daß . . . ..
20 Jahre alte Bestleistung Pasemanns durch ein* ..a u e n auf sich
Leistung ersetzt wird . Die bestehende TurnerbestleistE Vertrauen
1,866 Meter ist durch Borhösft ganz beträchtlich übt . verzweifelt aue
worden . in„ Wcht etwas n

LSplanes fest i,
Der Krebs mb  die Frau . Iaffei

Wohl keine Krankheit ist von den Frauen so
wie der Krebs . Leider besteht eine gewisse Berechtig ^ u ? Kräfte  zc
dieser Furcht , wissen wir doch aus der Statistik,
Zahl der Todesfälle an Krebs bei den Frauen gr
als bei den Männern , hat man doch errechnet , daß j t s chl a n d s
Gebärmutterkrebs ungefähr 23 000 Frauen Jahr ich. offenbar c
sterben . Diese Zahl der Todesfälle brauchte nicht I , Hilden Worten^
zu sein , wenn j»de Frau Veränderungen ihres Körpeft ^ ft»Humanität zia, wenn joöe Frau Veränderungen ihres Körpers Humanität zi
fälliger beachtete und , wenn sie auch nur Verdacht " J Weitmeinunq
hat , daß es sich um eine ernsthafte Krankheit handn '-WMitg-- - -. . . . . v- imin „ n worden,
Weg zum Fachmann , zum Arzt fände . Noch iinme zwar nicht
ein gewisses Dunkel über dieser Krankheit , dennoa>W-n. ~Es wird ni
man mehr über Ursachen und Entwicklung , als aliß? ks 1 0 u n q p!

'vor  dieser Krankheit W noch fg ßarkangenommen wird,
manchen Menschen

Die Furcht
vor allem bei den Frauenw. vww., . — ... . . - ftfSfi ’Oüffen die S

verbreitet . Aber große Fortschritte in der Erkennum xi°Yen Folgerung
vor allem in der Heilung des Krebses sind in den
Jahren gemacht worden . Nicht jede Geschwulst , die I
Körper entwickelt , sei es nun in der Brust oder M

.? um ergeben,
/„" .dann den A

ungen bilde;
anders , ist gleich Krebs , aber mit einer bösartigen 6». ^ Forderungen

~ ' ft ' i"
sind , und trotzdem muß nach der

lung sollte immer gleich gerechnet werden . In fehlH wir dam
Fällen wird es so sein , daß keinerlei Beschwerden , auft vye vorfinden~ • . . . . . -
Schmerzen vorhanden
mit einer Erkrankung rechnen , denn der große
Schmerz läßt uns leider bei der beginnenden Entw
des Krebses im Stich . sich--. . - _ .

Die Gefahrenzeichen des Krebses sollte jeder DG", IftHs . Ger Entsck

gewisse
»HfiNe blei

Ae Gelegenh

Jsi
e bleibt . 1

J'tb
a m
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Au
d e iallem aber auch jede Frau kennen . Jede auch noch f?

Unregelmäßigkeit in den Blutungen , vor allem 1
Wechseljahren , sollte ernsthaft Beachtung finden , ab-
jede andere auftretende Veränderung des Körpe ^ y r^ ^ utschland k
als Mahnung zu einer gründlichen Untersuchung am-,! yH , siche Polit-
werden . Vor allem in den Wechseljahren sollte jychx ijU ) es auf sein
besonders Obacht auf sich geben , aber nicht nur "wpas eher
Zeit ist mit einer Krebsentwicklung zu rechnen - ft ^ . Revision
scheint sich die Annahme zu bestätigen , daß auch R Schulder
früheren Jahren , um Mitte 30 herum , die Bildung es  G
bärmutterkrebs häufiger wird . Während Lippen -, ^rftnIi .,Hoor>er
und Speiseröhrenkrebs beim Mann viel häufiger ‘j
bei der Frau , kommt doch auch Magen - und
beim weiblichen Geschlecht ziemlich häufig vor . $ e[ 'X

Zaü°^ chülden

"klirr iueumu/eu vyqujieuji ßituuiu / yuu | iy uui.
ist wie bekannt eine sehr  e r n st e , aber er rst k e i LL 0l, i de"
heilbare Krankheit . Frühzeitig erkannt uulM
zeitig behandelt , ist gerade beim Gebärmutterkrebs ° f
lungsaussicht verhältnismäßig günstig , stehen uRii
heute neben dem Mittel der Operation die versüßArten der Strahlenbehandlung mit Röntgen und
zur Verfügung , lieber die vielen Fragen , wie deNö jj
sich der Krebs ' entsteht , welche Ursachen er hat , inwie ^ :
mit der Ernährung znsammcnhängt , inwieweit eS " ji
ist, hier vorzubeugen , über alle diese Fragen gibt ft
Deutschen Hygiene -Museum geschaffene Wanderau^
„Kampf dem Krebs " ausführlich und allgemein vK^ zi
Antwort , die vom 9. bis 36, Jnli 1931 in Stuttgart
wird.

Die Lagö im Lutt.
Rot - und Dammhirsche beginnen gegen Ende R „>

nats ihr nunmehr fertiges Geweih zu fegen . In Wy
ganze Jahr freigegeben , werden sie jetzt auch schon x»
oldenburgischen Landesteilen Lübeck und Birkenfelft .ttsi
Hirsche auch in Bayern schuhbar . In der zweiten M
Monats fetzt die Brunstzeit der Rehe ein , die den' y
mann , der das Blatten mit dem natürlichen Blatt ft . :
Ruf beherrscht , manche genußreiche Stunden bereu ' ,/
nur nach weidmännischen Grundsätzen und
Mäßigung ausgenutzt werden sollte . Wald öd-'
und Fasanen führen junge Gesperre und Ketten %
im Falle der Einbuße des^ ersten Geleges noch &
zweiten Brut beschäftigt . Wildenten dürfen vom
legt werden , doch müssen schwach entwickelte Schw <.fi
Bejagung unbedingt berücksichtigt werden . Waidlfty
und Bekassinen werden in Anhalt , Bayern , BraftM
Lippe , den oldenburgischen Landesteilen Lübeck
kenfeld, und Schaumburg -Lippe , in Hamburg UN -
nur Bekassinen und dieseftn Sachsen mit dem l6 -Jfnur iöcca ^ men uuu Uieje ui um Dein An

Gleiche gilt für sonstiges auf den Mösern brütenoe ^
wild , für das in Anhalt , Braunschweig , Hessen» ^
Oldenburg und Schaumburg -Lippe , in Bremen nn
die Schuhzeit einsetzt.

Streunende Hunde und Katzen sind jetzt
zu bekämpfen , da sie dem Jungwild schweren m

nÄ|
zufügen imstande sind . Ebenso bilden Krähen N»
eine ernste Gefahr , namentlich für das junge o.zu,
sogar auch für junge Hasen und sind daher kurz c>̂ jj

- - - ' ^ - Die 0C |öfBesonderer Kontrolle bedürfen die Wilderer,
liebe die Blattzeit zur Ausübung ihres üblen
ausnützen.

Wmke und Raffchläge ^
Kartoffelsalat . Man bereite eine Tunke aus R

Liter saurer oder süßer Sahne , 4 Eiern , 5 Eß 'W
öl, Essig nach Geschmack, fein gehacktem <3^ ? '
geriebenem Brot , Salz und etwas Zucker . M ' t -hck

J gekochte m SA p"'übergießt man 1,s Kilogramm
schnittene Kartoffeln . M
hacktem El und Schinken.
schnittene Kartoffeln . Man garniert die Schüsse
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politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

- Die letzten Wochen und Tage waren erfüllt von einer
Mnnung ohnegleichen. Der Blitz, den Hoover in die Wet-

I'«volken der Wirtschaftskrise und revolutionärer Stromun-
5,.schleuderte, brauchte längere Zeit , um die geballten
Menbänke auseinanderzureißen und der Sonne wieder

Durchlaß zu verschaffen. Gewiß, die Wolken sind noch
er! r(| . Ezu reichlicher Weise vorhanden , immer noch können
>en ° Hagel und Unwetter in sich bergen, aber die Menschheit
npzig, b '°et jtztzt nicht mehr so stark unter der dumpfen Schwule

l,9l 5,, *1  wieder Hoffnung im Herzen  Und beson-
ulinmehr«rz den Deutschen tut es not, Hoffnung zu hegen, B e r -
) eine ä«uen  auf sich zu fassen und den anderen  Völkern
-stleistu/ >-der Vertrauen einzuflößen. Denn was will es bei unfe-
l'ch M ^ verzweifelt aussehenden Lage bedeuten, daß Frankreich

7 nicht etwas mehr Luft gönnte und die Stricke des
^ungplanes fest in der Hand hielt, daß es sich
I^ n geben lassen will — wo doch einem

' <nri5u ,bie  Lockerung der Fesseln eine Wohltat t - .
so gef 11' , Hein lassen das Blut wieder durch die Adern strömen und
rechtiE 1eu e Kräfte  zur Lösung der letzten Bande wachsen,
istik, $$

.Frankreichs Amt als Kerkermeister
^Ä -dp̂ schlands  ist gerade bei den letzten Verhandlungen
M ich, Nuich geworden und hat ihm, das immer ,n so
nicht i' UTlend' - - . . — . ..
Körpe
rdacht

nicht 7 °>>e»iden Worten von Völkerversöhnung. von Paneuropa
Luinanität zu reden versteht, moralisch über alles in

'dacht f 4 Weltmeinung geschadet. Wider Willen ist es nun ge-
handel'- Magen worden, von dem Prinzip der „Heiligkeit der Ver-. . . . - < ^ „ „ ^4, „u,,, ™*,.

Entw>

wchf?,
lem %
n, abest.

ur in5

sich neue Sicher-
Geknebelten

ist! Gelockerte

'%,? Zounqplanes  mitmachen müssen, wenn es net)
Noch so stark an formelle Bindungen klammert. Denn

en sch, Uwüssen die Signatarmächte des Youngplanes die tech-
kennu" , .. chen Folgerungen , welche sich aus dem einjährigen Mo¬
li den. l7 °rium ergeben, formulieren . Diese Konferenz wiederum
t, die ^ 77 dann den Sluftakt für die eigentlichen Revlsionsver-
'er irg . jungen bilden, bei welchen wir dann unsere Wunsche
gen E7 ^ " Forderungen anzumelden haben. Zum ersten Male
l wir bann eme wesentlich günstrgere  Atmo-
n, all»! Mre vorfinden als bei früheren Reparationskonferenzcn,
ß "Äl nach der Zustimmung Frankreichs zum Hooverplan
iße ^ tau gewisse Isolierung Frankreichs  feststehende
~ —t» Msachx bleibt Es gilt dann , mit Klugheit und Besonnen-

V die Gelegenheiten zu nützen, mit zäher Energie und

$' ! gewisse Isolierung Frankreichs  feststehende
hI °che bleibt Es gilt dann , mit Klugheit und Besonnen-
tg .die Gelegenheiten zu nützen, mit zäher Energie und

. mlal>7 -ü7 ^äiger Entschlossenheit unser Recht zu verteidigen:
y,-dZ am Ausgang des Kampfes m u ß und

^d die deutsche Freiheit stehen!

irpekSẐ Deutschland kann bis auf weiteres keine andere als
>g au!»Äi»7°paische Politik (allerdings eine wahrhaftige ) treiben,
e jedei ^ Nn es auf seinen Vorteil bedacht ist. Es wird IM Namenaunur  leinen sotten ukuuum.  m . .

<W eut °Pas eher dieAbrüstung der Anderen. "6 ft}„. •r: s,*,- ohoY £1110
eher

men- ,7 77 . Revision des Noungplanes , eher eine . ack-
- «'me,ne  Schuldentilgung verlangen können, als rn seinem

ung v< l>E7 °n, da es hier nicht als Alleininteressterter dazustehen
a-, 9S  tÄ Hoover hat ja schon deutlich genug gesagt, daß die

'entschulden nur einen geringen  Teil der anderen
. . ilfia,,.

Miß-

ebs ^
I u»>

>nd

fiqer ' schulden nur einen g e B. .. ^ - - ----- , , ,, „
V *S d{ etl  bedeuten , welche für falsche Wlrtschaftsausfassung.
DerK 7, rt) Ungeheure Rüstungen und durch allgemeines Mitz-

fei1$  r en  auf den Völkern wuchten. So hat erst die letzte
nfli® Msjsche Senatssitzung bewiesen, wie sehr noch dieser

- 'Jj!! ft b c 5 Mißtrauens und bösen Wille  n s
Kunden ist: Mit erstaunlicher Kühnheit hat der franzö-
AMarineminister behauptet, daß die deutschen Panzer-
'[ßh lv,l» UllU UUUI IUUM vv yuii(j 1» ’ •- ■• •u ' /

vnjetf'ä ^ .Und teilweise in der Ausführung begriffenen deutschen
M EAlliiten nur den Ersatz für die schon längst überalter-

...» den  Vestimmunaen des Versailler Vertrages zuwi-* Hs>fen!Und doch weiß er ganz genau, daß die vorgesehe-

7

Ni
16
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f r\
Sanierungsplan der Wirtschaft  sollte

^Rachlich Hoovers Plan in Gang bringen . Die Politik
' Ä « kam erst in zweiter Linie in Frage . Nlin durste

uriich erwartet werden, daß uns Deutschen durch
sozusagsii die gebratenen Tauben in den Mund ge-

7 würden. Ein Schlaraffendasein ist alles Andere als

ilild

idesM

>'

>chbÄi>;

rnd A

e iny

es >"'1 W vpauten nur den iLrmn für oie lwvn m>ig,t uuuuu»
0. d'st !7 ^,ch >sfseinheiten darstellen . Er weih auch, daß Deutsch-

k, u ourch die Abrüstungsbestimmimgen von Versailles IN
veF.̂ H> Flottenbau aufs äußerste beschränkt ist, daß die deut-
aart k" ükn̂owtte niemals mehr einen Offensivwert haben kann,

^ wenig wie die Reichswehr. Und doch setzt er diese
R l üften Behauptungen in die Welt, einzig und allem

Zwecke, Frankreichs riesiges Marinebauprogramm
Mr r Welt mit den angehlichen deutschen Seeriistimgen

J »lgp llründen und der französischen Regierung fadenschei-
-e yj  dltô kweismittel an die Hand zn geben für die kom-
Heist' s g r 0 ß e A b r ü ft u n g s c 0 n f e r e n z , auf der vor
zoN îc$n Frankreich klare Farbe zu bekennen haben wird . AberÄs « lu nrreta ) rmre gu uetKimtu «uueu

V ) Kes  Wird auf die Dauer nicht mehr angängig fein,
'^ älIM Y"jj;„n e u e Strömungen  find durch Hoovers Plan

^I, »lung nicyr auszugeven orauu -ert, uuö ,tu - u« . wtu
3ttbnocf) von den Torheiten von Versailles ganz erholen

I» l . «eue Strömungen  sind durch Hoovers Plan
dein7 -j, 7  Kanäle der Weltwirtschaft eingezogen, so daß wir
tt odfx! V ^effnunfl nicht aufzugeben brauchen, daß sich die Welt
..« fj '■* -X4

0^

g v2/XTXlöU;UUU||tUUU]UU
uns bevorsteht. Das haben die führenden tont»

Silf ./ " schaftskreise auch in lobenswerter Einsicht er-

^ "mr aufs Spiel : 500 Millionen Mark  leistenTolddi: '

" >̂ ĝgullsrrege uuu- »1 iuuchsww .v.
Ŵ >Ne schlossen sich deshalb zusammen und setzten ihren

ö. "t ' ~ ' ' - - ™ " ’

Juf u r b i g erscheint und billiges Auslandsgeld
hilt̂ uge Laufzeiten hereinholen kann. Die ReichsregierungW .US smiwfAnfi - fnfnrt aeletrlicki sanktioniert.

»ibtr ^ "wviskontbank anBürgschaft,  damit diese dem
st ützenden Ausland gegenüber als genügend kre-
Us u r b i g erscheint und billiges Auslandsgeld

ei"

in 4
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Yt h) ‘öX^ uuszeuen iieieuu;uicu uum.
Jfnbi Angebot der Wirtschaft sofort gesetzlich sanktionier:,
Vkh1° i'nd in Deutschland alle Grundlagen dazu vorhan-

SU erwartenden Goldstrorn in sichere und ertrag-
^ üde Kanäle zu leiten.
Di

tzieltvw., gesonderte Außenpolitik trat diesmal hinter den
A" ischen Ereignissen in Paris zurück. So wurde denn

KJ » scharfe Enzyklika des Papstes  gegen dasAv!k?.Mdnehmen staatlicher Gewalten fast nicht beachtet.Auilon - nehmen staatlicher Gewalten fast nicht beachtet.
. ch Pochen auf die Alleinherrschaft des weltlichen
^l >jch° " ber seine Bürger und die Kaltstellung der „K!a-
Mchchen Aktion" in Italien hat tiefere Ursachen. Ob man
Nnho Us' Bolschewismus oder Diktatur sagt — im
ÄhtQ-; genommen ist es die Staatsgewalt , in mehr oder
"W * «bsoluter Reinheit , welche sich heutzutage durchzu-

Uucht und Anspruch auf Alleinherrschaft erhebt. In
Hlle ^ nden hierbei die Staatsgewalt liegt, spielt keine

"Z .es nun auch dem Faschismus gelingt, die „Katho-ffllöito niohoMiif'ni' fti wie dem

Bolschewismus, Ver"M Rußland mit reugwfen Dkrdmungen
bereits „reinen Tisch gemacht' hat, das bterbe heute noch
dahingestellt: In der Menschheitsgeschichte wechseln dre
Staatsformen und Staatsinhalte wie die Blatter an den
Bäumen : bleiben  wird aber immer nur das Gute und
die weitere Entwicklung tut das ihrige, fo daß die Spreu
vom Weizen gesondert wirm_

Mm  dev AMMMM
Polizeiwachlmeister Wille begnadigt . Der Rächer seineü

ermordeten Vaters.
:: Frankfurt a. IN. Nach einem Jahre Haft ist der frü-

bere Frankfurter Polizeiwachtmeifter Wilhelm Wille begna¬
digt worden. Diese Nachricht ruft die Erinnerung an jene
Schreckensnacht vom 6. November 1927 wach, in der in N:e-
der-Möllrich (Bezirk Kassel) eine förmliche Schlacht geschla¬
gen wurde . Am Tage vorher hatte der 26 jährige Schmied
Heinrich Klaus den Oberlandjäger Wille erschossen, als
dieser vor dem Hause erschien, um ihm die Waffe abzu-
nehmen, mit ber es bas ganze Dorf bebrohte. Der Tater
hatte sich dann im Hause verbarrikadiert und aus jeden ge¬
schossen, der sich näherte . Ein Kasseler Panzerauto erwi¬
derte die ganze Nacht hindurch das Feuer , bis es gegen
Morgen gelang, den Klaus durch eine Handgranate zu
überwältigen . Der damals 16 jährige Sohn des Oberland-
jäqers hatte den schrecklichen Tod seines Vaters mit ange¬
sehen. Sein Inneres kam nicht zur Ruhe und der Wunsch,
seinen Vater zu rächen, wurde immer stärker. Er schob die
ganze Schuld dem Vater des Klaus zu, der nicht dafür ge¬
sorgt hätte , daß die Schußwaffe aus dem Haufe entfernt
morden war . Inzwischen zur Frankfurter Schupo einge¬
treten verließ der 20 jährige Polizeiwachtmeister Wilhelm
Wille plötzlich seinen Dienst und war aus Frankfurt ver¬
schwunden. Am 9. Januar 1930 spät abends tauchte er m
Nieder-Möllrich auf, begab sich in das Haus des Vaters des
Klaus und schoß den 56 jährigen Mann nieder . Das Kasse¬
ler Schwurgericht verurteilte seinerzeit den Angeklagten
unter Zubilligung mildernder Umstände zu drei Jahren
Gefängnis . Jetzt wurde seine Begnadigung ausgesprochen.
Das Ministerium begründet seinen Beschluß mit der tadel¬
losen Führung Willes während der bisherigen Gefängnis¬
strafe und mit den besonderen Umständen, die zu der un¬
glückseligen Tat führten.

Der Vergleich bei der Vereinsbank höchst perfekt.
: : höchst a. M. Im Vergleichsverfahren der Vereins¬

bank' Höchst fand am Amtsgericht Frankfurt der Verkün¬
dungstermin statt. Dem Vergleich wurde vom Gericht statt-
gegeben. Der Vergleichsrichter war gezwungen, den Ver¬
gleich in vier verschiedenen Abstimmungen vorzunehmen:
Die Gruppe der Gläubiger bis zu 50 NM erhält binnen
drei Monaten ihre volle Forderung , die Gläubiger bis zu
100 NM erhalten den vollen Betrag binnen sechs Mona-
ten, Gläubiger über 100 RM erhalten 70 Prozent bis 30.
Juni 1934, Depotgläu'viger erhalten ihre Wertpapiere ohne
Vergütung zurück.

:: Frankfurt a. Rl. (Explosion beim Gebrauch
von Waschbenzin .) In der Wohnung des Autohnnd-
lers Glöckler an der Galluswarte ereignete sich eine heftige
Explosion, die einen kleinen Brand zur Folge hatte. Die
Tochter Glöcklers hatte zum Waschen einer Bluse Waschben¬
zin benutzt. Hierbei entwickelten sich Benzindampfe, die sich
an bem Wennenben Gasofen im Babezimmer entzunbeten
und so eine Explosion hervorriefen. Dabei wurden mehrere
Türen und Fenster sowie einige Rabitzwände zertrümmert.
Das Mädchen rettete sich durch einen Sprung aus dem Fen¬
ster, wurde aber nur leicht verletzt, da es von Arbeitern
nufgefangen wurde . Eine im Badezimmer beschäftigte Putz¬
frau erlitt ebenfalls Brandwunden . Die beiden Verletzten
kamen ins Krankenhaus . Der bei der Explosion entstandene
Brand konnte durch Arbeiter der Firma sofort gelascht
werden. ^ „ , ±„ .

:: Frankfurt a. 211. (Aus ber „Tätigkeit der
Kolonne Kramms .) Vis jetzt hat sich durch das Ge¬
ständnis der in .Haft weilenden Beschuldigten ergeben, daßdie Kolonne Stamms an insgesamt 84 Einbrüchen und
Diebstählen beteiligt war . Es wurden von ihnen nicht we¬
niger als 14 Tankstellen beraubt , und zwar holte man von
dort mittels Autos zu nächtlicher Stunde mitunter den gan¬
zen verfügbaren Betriebsstoff fort . Es soll vorgekommen
sein daß man in einer Nacht bis sechsmal an eine Tank¬
stelle fuhr und dort alles leer pumpte.

:: Frankfurl a. ITC. (Rur Damen ft rümpfe be¬
gehrt .) In einen Kurzwarenlager in der Heideftraße
wurde cinaebrochen. Außer etwas geringem Bargeld nah-
men die Täter etwa 20 Dutzend seidene. Damenstrümpfe
mit. Das Interesse der Täter hat sich nur auf diese Strum¬
pfe konzentriert, denn die zahlreiche im Lager liegende
Wäsche usw. haben sie unberührt gelassen.

. . Dillenburg . (Wegen A r b e i t s l o f i g ke i t t n
den Tod .) Ein Hirtenjunge fand bei Straßebersbach einen
Brief in dem ein Erwerbsloser schrieb, daß er von Berlin
stamme und seit 1928 erwerbslos sei. Seine Bemühungen,
Arbeit zu bekommen, seien bisher erfolglos geblieben. Da
man ihn überall abgewiesen habe, werde er sich letzt erhän¬
gen.

Festnahme einer Einbrecherfamilie.
(:) Worms . Bei einer Familie in der Hermannstrahe

wurde Haussuchung gehalten und dort eine ganze Reihe Ge¬
genstände gefunden, die aus Diebstählen und Einbrüchen
herrühren . Die vier männlichen Mitglieder der Familie
kamen in Hast.

(HDarmstadk. (Wegen fahrlässigen Falsch¬
eides verurteilt .) Das Schwurgericht der Provinz
Starkenburg verurteilte einen in Alsbach wohnhaften Ar¬
chitekten wegen fahrlässigen Falscheides zu einer Gefängnis¬
strafe von drei Monaten mit Bewährungsfrist . Der Ange-
klagte, der sich wegen vorsätzlichen Meineides zu verant¬
worten hatte, leistete vor dem Amtsgericht Zwingenberg
den Offenbarungseid und unterließ es, zwei Forderungen
als Vermögenswerte anzugcben. Daß er das vorsätzlich
getan, konnte ihm nicht nachgewiesenwerden.

(:) Darmstadk. (Preisabschlag beimKlapper-
st o r ch.) Durch Verordnung des Ministers für Arbeit und
Wirtschaft sind die Gebühren der Hebammen mit sofortiger
Wirkunä um 10 Prozent gesenkt worden. — Also . . .

( .) Osfenvach a. vx. «roel tödliche Verkehrs-
unfäll  e.) Ein siebenjähriger Junge lief vor dem Eltern»
haus in der Arndtstraße über den Fahrdamm und wurde
babei von einem stäbtischen Omnibus erfaßt unnb zu Bo-
den geschleudert. Ein Rad ging ihm über den Leib; er war
sofort tot. — In der Mühlheimer Straße wurde ein 15)ah-
riger Junge von einem Lieferauto angefahren , schwer ver¬
letzt und muhte ins Krankenhaus gebracht werden, wo er

^ (-) S-Ugenstadt. (Ra chg efol  g te  r Tod .) Der mit
seinem Motorrad verunglückte Ludwig Affion von Ossen-
bach ist im Krankenhaus Seligenstadt nun gestorben. Sein
Motorrad war auf der Landstraße ins Rutschen geraten,
er selbst war an einen Baum geschleudert worden.

(:) Gundherm. (Großmütterchen hat den Zug
verpaßt .) Hier hat sich folgende nette Geschichte abge¬
spielt- Auf dem Bahnhof Gundheim kommt ein Großmüt¬
terchen angestolpert. Gerade sieht sie den Zug , den sie be-
nutzen wollte, abfahren. Sie jammert und weint ; denn
sie wollte ihr Enkelchen besuchen und das würde jetzt ver¬
geblich auf dem Bahnhof weit draußen warten unb be¬
trübt sein, wenn das Großmütterchen nicht komme. Dem
Stationsvorsteher ging das Weinen der alten Frau zu Her¬
zen. Er beruhigte stk ging zum Fernsprecher, setzte sich mit
der nächsten Station (Abenheim) in Verbindung und bat,
den Zug ein paar Minuten aufzuhalten . Dann setzte er die
Großmütter aus eiu Schienensahrrad und fuhr hinter dem
Zuge her. Er erreichte ihn aus der nächsten Station und
lieferte dort das Grohmütterchen ab. ^ , . .

(:) Lampertheim. (M it dem Auto in den Rhein .)
Ein auswärtiges Personenauto fuhr am Bootshaus Michael
Kern, wo es tankte, rückwärts den Damm hinab in die
Fluten des Altrheins , konnte jedoch noch rechtzeitig zum
Halten gebracht werden. Mit einem Viergespann war es
möglich, das Auto dem Massergrab zu entreißen . Die
Insassen kamen mit dem Schrecken davon.

<:) Mainz . (Zwei Jahre G e f ä n g n i s f u r p o It*
tischen Messerhelde  rt.) Der vorbestrafte 27,ahrlge
Hilfsarbeiter Frank in Mainz , Mitglied der Kommunsttl-
fck'en Partei , überfiel in zwei Rächten uniformierte^ Mit¬
glieder des Stahlhelms und mißhandelte sie schwer Einem
versetzte er einen Messerstich in die Lunge. Das Schöffen¬
gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Gefängnis.

(:) Mainz . (Vom Schnellrichter verurteilt .)
Drei Arbeiter von Mainz -Kostheim, die in der Nacht vom
3. auf den 4. Juli den mittleren Pfeiler der Kaiserbrucke
mit Aufschriften in roter Mennigfarbe wie „Nieder mtt
Brüning ", „Rot Front " und „Nieder mit der Notverord¬
nung " beschrieben, wurden vom Schnellrichter zu erner Ge¬
fängnisstrafe von je zwei Wochen verurteilt.

(:) Mainz . (Seltsames  Z u s a m m e n t r eff  e n.)
Ein tragisches Geschick ereilte ein altes , auf der Großen
Bleiche wohnendes Ehepaar im Alter von 77 und 70 Jah¬
ren. Die alten Leutchen erlitten nacheinander Säzlagan-
fälle, die ihre Ueberführung in das Städtische Kranken¬
haus notwendig machten.

(:) Bingen . (Das Ende des Heimatlosen .) Zu
dem Auffinden des Konrad Lind in Ober-Hilbersheim, der,
wie berichtet, nach 32 Jahren aus der Fremde zuruckkehrte,
tot vor dem im Besitz der Schwester befindlichen Vaterhause
aufgesunden wurde , ist nach zu melden, daß sichL. sett jei-
nem Fortgang aus der Heimat anscheinend nn Ausland
aufgehalten hatte . Nun , wo er das Ende fernes Lebens
nahen fühlte, zog es ihn nach der Heimat zurück. Ern grau¬
sames Geschick will aber , daß ihm, der Ne Heimat treulos
verlieh, auch im Tode keine bleibende Statte rn der Heimat
zu Teil wird . Da die beiden Schwestern des Verstorbenen
selbst in bedrängten Verhältnissen leben und kem Gew zur
Beerbigung ihr'es Vrubers haben, würbe ber Oeichnam
nach Gießen zur Universitäts -Anatomie geschafft.

AOO66 Arbeiter eingestellt.
Das Veschafsungsprogramm der Reichsbahn.

Berlin, 10. Juli. Entsprechend den Vereinbarungen
Über das Beschaffiingsprogramm im Zusammenhang rmt
der Notverordnung sind bei der Deutschen Reichsbahn feit
dem letzten Montag rund 50 000 Zeitarbeiter neu eingestellt
worden, die auf die Dauer von fünf Monaten,  und,
zwar 40 Stunden in der Woche, mit Erneuerung des Meis »!
oberbnues bcfchästigt sind und nach Ablanf dieses Zeit-
ratnnes wieder entlassen werden.

Die neueingestellten Arbeiter werden insgesamt annä¬
hernd 2000 Kilometer Gleisoberbau zu erneuern bzw. a::s-
zubesfern haben, und zwar sind an diesen Arbeiten alle
Reichsbahn direktionsbezirke  ungefähr gleich¬
mäßig beteiligt.

gp Selbstmord zweier Kriminalbeamtiimen. Vor einigen
(Xaain wurden auf der Norder Hallig bei der Nordsee-Insel
Pollworn zwei weibliche Leichen aus dem Wasser geborgen.
Die Rachsorschungcn haben ergeben, daß es sich um Beamtin¬
nen der Hamburger Kriminalpolizei handelt. Beide hatten tmt
ihrer Vorgesetzte», einer Negiernngsrätin, seit einiger Zell
ernste Mißhelligkeiten. Als ein ihnen nachgcsandter Beamter
ans Pellworm einlraf, war das Ungliid bereits geschehen.

’* Vier Bergleute verschüttet. Aus der Königin Luise-
Grube bei Hindenburg ging früh ein Pfeiler zu Bruch, wo»
bei vier Bergleute verschüttet wurden. Einer konnte nur
noch als Leiche geborgen werden.

# Kinderlähmung in schweizerischen Rheintalgemcinden.
verschiedenen Gemeinden des schweizerischen Rhemtales

llt die spinale Kinderlähmung wieder aufgetreten und ver-
einzelt bereits tödlich verlaufen. Die Negierungen waren
gezwungen, die Schulen zu Metzen.

Das Schulkind als Mahner zur Ordnung!
„Hochheim am Main , den 7. Juli 1931

An den Hochheimer Stadtanzeiger.
Vom Kirschkern.

Es war einmal ein Mädchen, es hieß Anna . Das
Mädchen durfte sich Kirschen kaufen. Und als sie me
Kirschen atz, ging sie zu ihrer Freundin Käthe . Die Käthe
sagte : wir wollen spazieren gehen. Anna hatte der ilathe
ein paar Kirschen aufgehoben . Als Käthe einige gegessen
hatte , warf sie die Kerne fort . — Als einige Stunden
herum waren , ging ein altes Mütterchen auf derselben
Straße und trat auf den Kern . Das Mütterchen fiel hin
und brach das Bein ."

Margarethe Hill.



Aus Rah und Fern.
Erotzfeuer bei Marburg.

Marburg , 10 . Juli . In dem Dorfe Gönnern brach im
Kesselraum eines Sägewerkes Feuer aus . Innerhalb weni¬
ger Stunden war trotz der Bemühungen verschiedener Weh¬
ren das Sägewerk mit allen Gebäuden ein Trümmerhaufen.
Außerdem fielen zwei Wohnhäuser und zwei Scheunen den
Flammen zum Opfer.

»

! ! Andernach . (Teuer bezahlte Vergetzlich-
•i e i t .) Der Vorsteher eines Vrauereibetriebes in Weitzen-
thurm , der sich hier auf einer Geschäftsreise befand , ließ auf
dem Trittbrett seines Autos die Aktentasche liegen . Nach weni¬
gen Minuten kam ihm das Versehen zum Bewußtsein . Es
kam ihm aber teuer zu stehen , denn trotz der sofort heran¬
gezogenen Hilfe war der Finder der Tasche verschwunden . In
dieser besanden sich ein Bargeldbetrag von über 5000 Mark,
ein Scheck über 12 000 Mark und die Geschäftspapiere.

! ! Dan ». (148 Kandidateil für einen Bür¬
ge  r m e i st e r p o st e n .) Für die in Gillendorf freigewor¬
dene Stelle eines Bürgermeisters hatten sich 148 Kandidaten
beworben.

! ! Trier . (Ein kleiner  S ch i n d e r h a n n e s .) Das
Schwurgericht verhandelte gegen den 26jährigen Knecht Peter
Graf aus Limburg , der im Herbst letzten Jahres in zahlreichen
Ortschaften an der Luxemburger Grenze raubte , plünderte
und Feuer legte , wie es ihm gerade in den Sinn kain . Die
Anklage lautete auf 20 Diebstähle , drei Brandstiftungen und
mehrere Sachbeschädigungen . Graf ging bei seinen Einbrü¬
chen nach einem bestimmten Plan vor und besuchte mit Vor¬
liebe Keller und Küche , wo er hauptsächlich Lebensmittel lind
Alkohol stahl . Eine Brandstiftung verübte er in einer Kirche
und zwei in Wirtshäusern . In den Wirtshäusern hatte er erst
Lebensmittel und Branntwein gestohlen ; dann verübte er mit
den für ihn unbrauchbaren Beständen und Einrichtungsgegen¬
ständen allerhand Unfug und steckte schließlich alles Brenn¬
bare in Brand . Rote Streichhölzer , die er überall benutzt
hatte , dienten zu seiner Ueberführung . Graf wurde zu acht
Jabrcn Kuckttbaus verurteilt.

Schwere Orkane im Norden.
Verwüstungen in Dänemark und Nordschleswig.

/ ' Kopenhagen . 10 . Juli.
Ganz Dänemark , besonders aber der südliche Teil , und

Nordschleswig wurden von einem schweren Orkan heim-
gesucht . wie er in diesen Gegenden seil Nlenschengedenken
nicht gewütet hat . Der Verkehr zwischen Dänemark und
Deutschland wurde vollständig lahmgelegk . Der Schaden ist
ungeheuer , die Verheerungen sind fruchtbar . Es hört sich
unglaublich an , wenn man erfährt , daß auf weiten weiden¬
flächen das Vieh schwimmt und die Bauern seht dabei sind,
zu retten , was noch gerettet werden kann . Drei neue
Bauernhäuser , die gerade fertig und bezogen waren , sind in
der Nähe von Odense vom Sturm umgelegt worden.

Am schlimmsten sieht es aber in Nordschleswig
sus . Alvenrade  gleicht einer Stadt , durch dis eine

5pielomimgmg 07  SrnWima.1 .
Spielvereinigung 07 ladet hiermit alle Mit¬
glieder zu der am kommenden Samstag um
8 .30 Uhr stattfindenden Versammlung ein im
Lokal „zur Rose " (bei Mitglied Joh . Raas ).

Der Vorstand.

8WIÜ eHeni. M SktMiiM Sotiilieiinn. M.
Am Sonntag , den 12 . Juli 1001 findet um 3 Uhr nach¬

mittags im Lokale des Kameraden Philipp Schreiber , zum
Taunus eine Monatsversnmmlmig statt.

Für die Denkmalsweihe und Wiedersehensfeier unseres
alten 2 . Nasfauischen Inf . Negts . Nr . 88 und der aus ihm.
hervorgegangenen Feldformativncn sind noch dringende
Fragen zu lösen , weshalb um zahlreiches Erscheinen aller
Kameraden , auch der der Schwesterformationen gebeten
wird . Der Vorstand.

2M .MWllg
zahle demjenigen , der mir den oder die Täter
namhaft macht , welche mir in der Nacht vom
letzten Mittwoch auf Donnerstag aus meinem
Neubau  Schweißwerkzen .qe nebst ; Monometer
gestohlen haben . Discretion zugesichert.

fldam ttofmann

Ziir Gesichts-Bräunung
ttBer auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern verwende
man die reizmildernde und kühlende Lcodor -Fett -Creme . Tube 8» Pf . und 1 Mt.
Wirksam unterstützt durch Lcodor -Ldelseise Stück öü Pf . Zu haben in allen
Chwrodont -Verlaussstellen.
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Sturmflut gegangen ist . Grone Strastenstrecken standen
unter Wasser und konnten nicht passiert werden . Ein Teil
der Kaianlagen brach zusammen und stürzte ins Wasser.
Der neuerbaute Küstenweg wurde unterspült und durchge¬
rissen . Eine Anzahl Kühe ist ertrunken ; viel Heu ist verlo¬
ren . Auch Brücken sind eingestürzt.

Auch aus Hadersleben und Sonderburg  wer¬
den schwere Wasserschäden gemeldet , ebenso aus zahlreichen
Dörfern Nordschleswigs . Der Bahndamm der Strecke Gra-
venftein — Sonderburg stürzte ein , so daß der Zugverkehr
unterbrochen wurde . Zu einer wahren Katastrophe entwik-
kelte sich das Unwetter in dem unmittelbar an der Nordsee
gelegenen 250 Quadratkilometer großen Wiedingshar-
Harder  N e u e r k o v g , der sich zu beiden Seiten des
Hindenburgdammes ausbreitet , bevor dieser das Festland
verläßt . Der Damm selbst hat glücklicherweise keinen Scha¬
den gelitten . Infolge einer im Bau befindlichen Seeschleuse
konnte das Niederschlaaswasier nicht absließen und ver¬
wandelte den Koog in einen See.

Auch in der S w i n e m ü n d e r Bucht und auf R ü -
gen richtete der Orkan schweren Schaden an . Ueber der
Wasserkante bei Hamburg 'st der Sturm dagegen abge¬
flaut . Im Hafen wurden viele Schiffe , darunter sogar der
Riesendammpfer „Resolute " , von ihrer Vertäuung losgeris¬
sen.

Zwei Schiffe im Sturm gesunken.
Man nimmt an , daß der deutsche Dampfer

„Girdengard " , der am Mittwoch Oscarmshamm mit dem
Ziel Norrküping verließ , im Sturm untergegangen ist . Der
Dampfer hatte zehn Mann Besatzung und war Zehr schwer
beladen.

Mit Gewißheit kann schon jetzt festgestellt werden , daß
der finnische Schoner „Marie " , nach dem zwei
schwedische Kriegsschiffe vergebens gesucht haben , im Sturm
untergegangen ist , und zwar in der Nähe non Oeland . Auch
dieses Schiff dürfte etwa zehn Mann Besatzung gehabt
haben.

Kirchliche Nachrichten. Siasttt, 11.
Katholischer Gottesdienst.

7. Sonntag noch Pfingsten , den 12. Juli 1631
Eingang der hl . Messe : Klatschet in die Hände , alle -;

jauchzet mit Jubelschall ! Denn der Herr , der ' Allerhöchste
schrecklich, ein großer König über die ganze Erde.

Evangelium ; Die falschen Propheten

Nt« sin.

7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Marienve ^ ,
marianische Kongregation , ft Hhv »ihfnhrt bes.. . . ... 8 Uhr Abfahrt des üJ®
eins nach dein Iakobsberg von der Kicchgasse e^ Mg.
Uhr Kindergottesdienst und Generalkommunion
Hochamt . 2 Uhr Andacht zu Ehren der bl . Familü ' gi
Versammlung des Marienvereins , ebenso Montag Mittel de « 9
8.30 Uhr im Vereinsbouse . «er ""

W e r k ta g s : 6,30 ' Uhr " erste hl . Messe . 7,15 Schulz rüh^ Edigu
" *' ' für den Kiichenneubau in BockenlM !er Kriegsvorb

Die Kollekte
stimmt.

ist

Evangelischer Gottesdienst . m .,
Sonntag , den 12 . Juki 1931 (6 . n . Tri "! ?onn  die c

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst , 11 Uhr Ki^ ltojj en 'jl
Ötenfitesdienst . O °Nst dtt Gric

ftunbe ben 15 ‘ 3UH aknbS 8 Hf) t:  Nrchench ^ Erfindung
wnnerstag , den 16 . Juli abends 8 Uhr : Jungmädch -MneminssV -.L

Mittwoch,

^vuuetvtug , oeu ro . Zun aoenos ö U !)f : ^ ungmaoa --",, ' Memmistai-i,, « .
Samstag , den 17 . Juli abends 6 Uhr : Uebungsstwu ^

Posaunenchores.

Ang
Mgerung t

3eden

A weniger di
°nimnisse. Da

1e auf einer

vse SLsdt Gsstztfolm am  MEZ N« êi>>
der einen

Ein Kieler

Muss am  aller Wett.

Donnerstag , den 16 . Juli 1031 nachm . 3 Uhr
in der Schule , hier , die Mutterberatungsstunde statt
der Herr Kreisarzt ist anwesend.

Hochhcim a . M ., den 10 . Juli 1931
Der Magistrat &

Eia Mord an der Mosel ? Der Landwirtschaftsinspet-
lor Miller aus Perl wurde in unmittelbarer Nähe des Gutes
P ' lliugen an der Obermosel tot aufgefunden . Da die Leiche,
die nur wenige Schritte von der Chaussee entfernt lag , schwere
Schädelverletzungen aufweist , besteht der Verdacht , daß Mil¬
ler ermordet worden ist.

# Die Flieger und der versäumte Dauipfec . Die dä¬
nischen Ozeanflieger Hoejriis uiid Hillig sind vom Kölner
Flughafen mit einem Flugzeug nach Brüssel geflogen und
wollen von hier mit einer Sondermaschine nach Cherbourg
weiterfliegen , um dort den Passagierdampfer „ Bremen " , dessen
Abfahrt sie versäumt hatten , einzuholcn.

Frauenmord im Grunewald . Ein Reichswehroffi-
zicr fand im Grunewald etwa 100 Meter von der Straße
entfernt eine junge Frau mit dem Gesicht irach unten tot
im Grase liegend , der eine Schnur um den Hals acschiuu-
gen war.

TranRfurta. m.
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13. Juli . 17. August.
12. Oktober , 7. Dezember 1931

Durchschnittlicher Auftrieb 700 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpserde ; größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.
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Restaurant ..Mainiust“

Jazz -Orchester „Metropolis “ mit Saxophon

SchSne weiße Zähme  gf >111
Zufriedenheit über die „Chlorodont -Zahnpaste " zu übermitteln.
CHIorodvnt" schon seit Jahren und werde ob meiner schön-n.2VsW'

oft beneidet , die ich letzten Endes nur durch den täglichen
„Chlorodont -Zahnpaste " erreicht habe. " C. Sleichelt, Sch_ /®oaUa f-
verlange nur die echte Chlorodont-Zahnpaste, Tube l>1 Pf . 11110
wehe jeden Ersatz dafür zurück.
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nJi Angriff und Verteidigung.
hrt des Al»'ferlangs ^ ng der Schußweite . — Spiegelglas als Kugel-

mion T 9, - 2edem Deutschen seine Gasmaske . - Brand-
,1. Familiez geschosse und Feuerimmunität.
so Montag \  Mittel des Angriffes muffen stets durch wirksame Mittel
*■ (- ffiiirf ^ erteiöi9un9 ersetzt werden ! Dieser Grundsatz galt

itn  alten Heereswesen, in der Kriegführung und m
i Lockend »er Knegsvorbereitung . Heute erstreckt sich dieser Grund-

°8 weniger darauf , als auf kriminelle Dinge und Vor-
I°> nisse. Jas wenigstens, so weit es Deutschland an-

/e „ TtiiilM , denn die anderen ehemals kriegführenden Staaten find
mr «iB K "nmer in der Ausrüstung begriffen, sie stellen einen
Uhr * Men Teil ihrer technischen, neuen Erfindungen ,n den

• ^ der Kriegswissenschaft. Wir haben das unlängst an
rrchench-. ec Erfindung eines französischen Ingenieurs gesehen.

Fen „Nicht sinkendes Boot" sofort vom französischeni Ma-
's9madch' > rn,nisteriuni angenommen wurde , oder an der Erfm-
ebungssiu» Aing vertikalen Flugzeug-Katapults , das man versuchs-

Este auf einem französischen Marinrschifs ausmontierte . ^
Kieler Ingenieur hatte^vor längerer ^Zeit̂ eine Er-l ^ .̂ n Kieler Ingenieur hatte vor tangerer

C un9 von weittragender Bedeutung gemacht. Es gelang
illMlr die Schußweite des Normalgewehres etwa um das

^höhe ^ und diese technische Leistung erweist
§ MtML >°9ar denn Zielschuß als brauchbar. Sehen wir aber

der einen Seite die Vervollkommnung der Schußwaffe,
drleben wir gleichzeitig eine Erfindung , die der Kugcl-

,f°wehr Rechnung trägt . Eine Erfindung , die mehr .m Po-Wtüpiim niv.« ronir» inioTt nT« im Sieeresweien: Das ku-
l. 3 Uhr
undc stab

e aller
aswabl
Tausch,
stehlen.

Mas ! Die irrfinvung |iumuu .-jr T"
nnirtmt &  Es werden drei insgesamt zwanzig Millimeter
agiftial Barre Spiegelglasflächen aneinander gepreßt und zwar mit
-SL * eines chemischen Stoffes . Eine Kugel, gleichm welcher

^ifernung sie abgeseuert wird , bleibt im Glase stecken,
" 'cht splittert , sondern völlig unversehrt bleibt. Das

>deutet einen großen Schutz für Schalter - und Bankbeam¬
te D -. auf die in der letzten Zeiet wiederholt Revolveran-
•j ^‘oge unternommen wurden.

„l  Die Gegenüberstellung von Angriff und Verteidigung.er «tvt rmhoro cx ffrßiants nffenfunöia , das in

sp reif

nheii 1'
imerstro!

P4++***1

Itpt
1850  ftrnd Krntt'TJ
pumpen

j.,e.r wird durch ein anderes Ereignis offenkundig, das in
Kr Zeit soviel besprochen wurde und über das neue Ge-
Zchte so erschreckend viel Nahrung fanden. Es ist großen
fischen Werken des Auslandes , auch Rußland , gelungen,
in Anzahl neuer gefährlicher Giftgase  zu finden. Und
m„,? rrbindung mit dieser Tatsache sind große Teile des
Akes von einer Giftgaspsychose ergriffen. Nun sind eine

oon Fabriken auf dem Plan erschienen, die Schutz-
^Masken serienweise Herstellen. Masken , die angeblich

W jedes Gift immun machen, was sehr problematisch ist,
Bi 'l die neuentdeckten Gase noch garnicht alle kennt, unü
-" -'' I fni! r der Devise:,, Jedem Deutschen seine Gasmaske — ver-

Jk Zz  man selbst die großen Wirtschaftsverbande für den
n -k zK 'Nschaftlichen Bezug von Gasmasken zu interessieren.
» » Ach hier stehen sich Angriffs - und Verteidigungsgedanken

Mt gegenüber. Es liegt fraglos in der natürlichen Ein-
Kng eines jeden Lebewesens, das im Angriffsfalle für
°wehrmöglichkeitensorgt.

u Nicht nur der Krieg kannte sogenannte Brandgeschosse.
^ ,°ern sie spielen im Kriminalwesen vieler Staaten eine
m>l!e. Wir wissen z. B ., daß man bei den Banden in Chi-
3 ° schrankenlos mit jenen Brandgeschossenarbeitet , wenn
s!„stch um einen großen Coup, um ein Attentat oder um
j Nh Racheakt handelt . Diese Vrandgeschosse werden kunf-
sK'n unwirksam sein, Sir Herald Doove hat eine Fluss' g-
tz? erfunden , mit der man nicht nur Holz^ sondern ieden
>,. 0sf gegen Feuer imprägnieren kann. Etwas ähnliches
jj‘ m in Deutschland schon im Aufträge der Feuersozietat
ŝ .chisgebracht worden , um sich gegen Brandstiftungen ZU
h-Kn . Hjer r . ■*" ^

2P3. lila#
. AmtH °i |
Hodiheid'
mmm

'"n. Hier also sieyen sich evensuu» »»» —
ftälmg kratz gegenüber . Man -nutz unterscheiden zwischen

Ulldunaen. die in den Dienst des Heeres gestellt werden

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Ottavio Falckenberg.

.■ Copyright by © retner & Co ., Berlin BW 6.
D (Nachdruck verboten.,

FvrtsctzrJung.
Wief, das elektrische Licht von unten anfflaminte , sahen

! ' daß sie sjsy richtig über dem Zimmer der Eondesa be-
Moen , m dem der Hausmeister und die Beschließerin

"che gehalten hatten.
"Nun sind wir endlich allem auf der Spur, " ries

Klos deii beiden Alten zu, die vor Schreck noch an
Jvu Gliedern zitterten . Tann drückte er mit Pallas
ssj>e den Hebel wieder in die Höhe, woraus sich auch

runde Scheibe mit der Stuckrosette und der daran-
Menden leichten Oberlichtkrone wieder tn die Höhe hob

. schnappend tn ihre frühere Lage einfügte.
d.°, hatten sie auch das Geheimnis geklärt , aber wie«
reu , ^ es noch zu enthüllen , bis sie endlich alte Fäden
to t entwirrt haben würden. — Darum krochen sie
sg, 'chnell wie möglich zurück, fanden die nach untenMende schmale Stiege wieder und stießen so aus den
w,"Ner, der an der Tür getreulich Wache gehalten hatte.
x, " 9st traten sie setzt zl, dritt den Rückweg über den
de« tgong und die abwärts führende Treppe an, bis sie
«„" unterirdischen Kessel erreichten. 'Nach langem Suchen
den?  sie ln diesem wahrhaft iabyrinthischen Raume erst
tibe  Gang mit der aufwärtsführenden Treppe wieder,
ton, bie  sie, Völlig in Schweiß gebadet, zurück zum Ritter.

, ie gelangten.
. Die dort mit dem Huild zurückgeblicbene Dienerschaft
fle». rufaet  ihr langes Ausbleiben schon recht beunruhigt
Wen . Um so 'größer war ihre Freude, als Pallas,

und der Wärter wieder wohlbehalten tm Nahmen
Geheimtür austauchten. ... ,.

i äJfn, vll die vielen wißbegierigen prägen erzählte
v'Nvs rasch von dem Geheimnis der drehbareil Eckösen

0 der doppelten Decke. Da gab es ein nicht enden-

Die Unwetterkatastrophe im Erzgebirge.
Bei der Unwetterkatastrophe, von der das Erzgebirge heim-
gesucht wurde, ist die Gegend um Iohanngeorgenstadt am
schwersten betroffen worden. Durch die riesigen Wolken¬
brüche ist das kleine Schwarzwasserflüßchenzu einem großen
Strom anaejchwollen und hat an mehreren Stellen seine
User etnqeriffen und weithin überflutet. Große Verwüstun¬
gen wurden dabei angerichtet. — Unser Bild zeigt: Em
vom Unwetter zerstörtes Haus in Antonsthal bei

berg.

und solchen, die entweder in den Dienst der PoNzet over
eines Volksganzen gestellt werden. Bei den Letzteren kann
man wahrlich nicht von kriegerischen Dingen sprechen.

Wir erleben in der Praxis täglich, daß bei irgendwel¬
chen großen, kriminellen Delikten die Frage aufgeworfen
wird : Wie schützen wir uns gegen . . .? Und diese Frage ist
der Slusfluß eines Angriffes , gegen den wir noch keine Ver¬
teidigungsmöglichkeit ersonnen haben. Als wir im Zeichen
ständiger Demonstrationen standen, die immer zu Zwischen¬
fällen führten und Ofper forderten , wurde die Frage akut:
Wie schützen wir uns gegen unerlaubte Demonstrationen?
Und siehe da, die Polizei erfand ein einfaches, aber in der
Wirkung um so besseres Abwehrmittel. Sie ließ einen
Wasserwerfer  bauen , den man notwendigenfalls in
Betrieb setzen ließ, weil auf Grund einer allgemeinen Be¬
obachtung die Menschen vor nichts größeren Respekt haben,
als vor einer unvermuteten Dosis des nassen Elements.

— Luflpostmarken — Polarfahrimarken . Aus Anlaß
der bevorstehenden Polarsahrt des Luftschiffs „Graf
lin" werden die Zeppelinluftpostmarken zu 1, 2 und 4 NM
mit einem 'Aufdruck „Polar -Fahrt 1931" ausgegeben. Das
Markenbild ist in fünfviertel natürlicher Große hier darge¬
stellt. Die Marken werden den Postämtern größeren Ge-
schäftsumfanges geliefert, sie können aber auch durch ~oei-
mittlung anderer Postämter gekauft werden.

- Fast 100 Millionen Mark Skeuerstrafen. Die Höhe
der Steuerstrafen ist bekanntlich in den letzten Jahren stets
außerordentlich groß gewesen , einmal wegen des Anwach¬
sens der Steuern an sich und dann wegen des Mit diesem
Anwachsen vielfach verbundenen Bestrebens , sich der Sten-
erpflicht zu eictziehen. Für das Rechnungsiahr 19301 tmrb
jetzt mitgeteilt , daß dle Reichssteuerverwaltung in 23  443
Fällen 12 479 064 Mark Steuerstrafen festgesetzt hat . Aus
Einkommensteukrstrasen treffen davon rund 9 Millionen,
auf Umsatzsteuerstrafen 1,8 Millionen . Von den Steuer-
strafen wurden genau1587 290 Mark erlassen. Bei den
Zöllen u . Verbrauchsabgaben wurden in 23 508 Fällen für
85112 729 Mark Geldstrafen verhängt, davon wurden
22119 360 Mark erlassen.

wollendes Staunen und Verwundern , denn >o etwas hätte
man einfach Nicht für »iögllch gehalten . Daß mau bis.
!'er noch nie hinter die Schliche der alten Baumeister
gekommen war , ertlärte sich einfach damit , daß die Oefen
chon |eit Jahrzehnten bei den verhältnismäßig Milden

Wintern nicht mehr benutzt worden waren . War wirk-
lich mal eine Beheizung erforderlich gewesen, hatte man
sich, der größeren Bequemlichkeit Halver, mit Petrolenm-
oder elektrischen Oefen behalfen. Auch mar durch die
allmähliche Ausrottung der Wälder tm ganzen Umkreise
das Feuerungsmateriai so knapp geworden, daß man schon
aus rein ökonomischen Gründen von jeglicher Ofenheizung
hatte Abstand nehmen müssen . Und das Vorhandensein
der insgesamt etwa anderthalb Meter hohen Doppeldecke
zwischen dem unteren und dem oberen Geschoß hatte , bei
der riesigen Höhe der vorwiegend sanlartigen Zimmer, dem
bloßen Auge überhaupt nicht ausfallen können . Ueberdres
hätte man ans der Stärke der über einen Meter breiten
Wände des ganzen Gebäudes auch ohne weiteres einen
entsprechenden Schluß aus die Dicke und Festigkeit der
Decken ziehen müssen.

Wie Majos noch der atemlos lauschenden Runde von
seinen ferneren Entdeckungen erzählte , vernahm er von
draußen das Hugenslgnat eines anfahrenden Autos . Das
konnte nach dem Klang der Hupe nur Marsias sein.
Schnell blinkte er Pallas zu, der ihn auch sofort ver»
standen hatte . Dann schlug er die aufgefundene Geheim,
tür zu und gab den Dieueril Befehl , den erschossenen Rubw
In die kleine versteckte Kammer hinter dem Ritterb,ldms

iU  Rutschen und zögernd packten die Diener an ; als sie
den Toten endlich niedergelegt hatten , schaltete Pallas
die elektrische Krone im Saale aus . „Pst," mahnte Ma.
jos leise . „Laßt erst Marsias htnaufgehen . Er braucht
vorläufig nichts hiervon zu wissen!"

Da verhielten die Diener fich maiischenstill , bi » die
Schritte des eben Zurückgekehrten ans der Treppe und
dem oberen Korridor verhallt waren . 'Nun schaltete Pal¬
las das elektrische Licht wieder ein . _

ueqt  euch letzt alle ruhig schlafen", verfugte Majos
weiter iind schloß daran die dringende Mahnung : „Aber
schweigt mir unter allen Umständen gegenüber dem

Die Gefahren der Schlammlawine.
Zur Katastrophe bei Zell. — Die stärksten Schlammlawinen

im 18. Jahrhundert.
Vor kurzer Zeit hat sich bei Zell am See eine

schwere Unwetterkatastrophe ereignet, die unendlichen Scha¬
den anrichtete. Ein wolkenbruchartiges Gewitter verwaii-
delte die Wildbäche zu reißenden Strömen . Die olötzlichm
Hochwasser lösten eine große Schlammlawine aus , durch die
der Ort Kaprun fast völlig zerstört wurde.

Was sind eiegentlich Schlammlawinen ? Zu den schreck¬
lichsten Begebenheiten in den Tälern der Hochalpen ge¬
hören außer den Lawinen , Berg - und Steinstürzen auch
die Schlammströme. Sie zeigen sich nur da, wo Schiefer¬
und Tongebirge sind, in deren inneren Höhlen oder mäch¬
tigen Spalten sich bisweilen ein« außerordentliche Menge
Wasser ansammelt, den Schiefer oder Ton auflöst, dann
durchbricht und als zähflüssiger Schlamm, mit Steintrum-
mern gemengt, fast ebenso verheerend wie ein Lavastrom
erscheint. Diese Schlammströme verfügen über eine un¬
glaubliche Kraft . Obgleich ihr Lauf gar nicht reihend und
schnell, sondern nur recht langsam ist, so bleibt doch jedes
Mittel , ihn künstlich auszuhalten , völlig unwirksam. Alles
muß weichen, weil der Strom alle Wege mit diesem Schutt
und Schlamm erfüllt. Die Sovoyarden nennen diesen
Schlammstrom Nant sauvage, und sobald sie ihn herein¬
brechen sehen, warnen sie die tiefer wohnenden Familien
durch heftiges Schreien und Heulen. Zum Glück ist die Er¬
scheinung der Schlammströme keine allzuhäufige. Die stärk¬
sten Schlammströme ereigneten sich gegen Ende des acht¬
zehnten Jahrhunderts ; drei davon allein in der Schweiz.

Der erste Schlammstrom ging im Jahre 1775 nn Lre-
geller Tale nieder. Er ergoß sich auf das Dorf Casaccm
zwischen Billa soprano und Chiavenna , füllte eine große
Menge Häuser aus und riß sogar mehrere mit sich fort.
Mehrere Personen fanden den Tod. Die zweite Schlamm¬
katastrophe ereignete sich im Jahre 1795. Der Strmn wälzte
sich vom Rigi herab auf Wäggis und in den Vierwald¬
stättersee. Er verwüstete den ganzen Dorfweg und begrub
eine Menge von Häusern und Grundstücken unter sich.
In einer Breite von einem Viertelstunden -Weg floh der
Schlammstrom ununterbrochen zwei Wochen lang . Zwei
Jahre darauf ereignete sich die dritte derartige Katastrophe
im Berner Oberland, nicht weit entfernt von Brienz . Sie-
benunddreißig Dörfer, unzählige Wwsen und Gärten wur¬
den verschüttet. Die ungeheuren Schlammengen färbten
den Brienser -See auf Monate hindurch oollftandlg trüb .'

Wir haben selbverständlich auch in späteren Zeiten wie¬
derholt Schlammströme in den Hochgebirgen zu verzeichnen!
gehabt aber ihre Auswirkungen waren gottseidank nur,
unerheblich. Die jetzige Schlammkatastrophe kommt etwa
der des Jahres 1795 gleich.

Himbeere und Erdbeere.
Zwei köstliche Früchte.

Der Juli gibt dem Kinde den Beerenkorb und das -Be-
cherlein in die Hand . Aus dem lichten Bufchwald winkt die
süßduftende Himbeere. Im schattigen Tann lockt die wald¬
würzige Heidelbeere. Himbeer- und Heidelbeerstrauch ge¬
hören zu den wohlbekömmlichstenBeerenfrüchten unserer
deutschen Wälder . Der Hi m b e e r st r a u ch (rubus indaeus>
ist ein Rosenblütler . Seine meist weißen oder rötlichen Blu-
ten reifen im Juli und August rote Scheinfrüchte, die zu
einer Sammelfrucht vereinigt sind . Eine Himbeere enthalt
85.74 Prozent Wasser, 3.86 Prozent Zucker, 1,42 freie
Säure , 1,06 Prozent Eiweiß und Pektin , 7 .44 Prozent un*
verdauliche Substanzen und 0,48 Prozent Aschenbestandteile.
Kinder und Feinschmecker genießen die Himbeeren roh und
ohne - jegliche Zutat . Die Mutter bereitet aus ihnen da»
schmackhafte, slltzdustende 5iimbeergelee und den autzergs«

Schofför von Marjtas und gebt auch jenem keinerlei
Ausknnst . Er sagt uns ja auch nicht , was er treibt ."

Die Diener nickten nur stumm , aber aus ihren Mte»
nen war es deutlich herauszulejen, daß sie den Sinn
seiner Worte wohl zu deuten verstanden hatten.

Als die Diener sich leise nach unten entfernt hatten,
schloß Pallas den Ritterjaal ab , steckte den Schlüssel zu
sich und eilte ans Telephon.

Alsbald meldete sich die Polizeistation von Tortosa,
der Pallas tn ganz kurzen Sätzen das Vorgefallene be¬
richtete . Man versprach ihm , morgen früh um sechs Uhr
zur Stelle zu sein . Hierauf begaben sich Pallas und Ma¬
jas zum Krankenzimmer der Condesa und riesen den Haus¬
meister und die Beschließerin leise heraus . „ Kommt nur
mit tn Pallas Zimmer, nun braucht ihr nicht mehr zu
^Roch 'g'anz bestürzt folgten ihnen die beiden Alten
und fragten tn bangem Tone , was es nur gegeben hätte.
Ste wären durch dte vielen Schüsse ausgeschreckt worden
und hätten dann gleich Pallas und den Wärter hinüber-
laufen sehen . . .

„Sie haben programmäßig Ihren Toten , Mterchen,"
gab Majos mit lakonischen Worten zum Bescheid. „Aber
diesmal ist es Zhre angebliche weiße Frau selber, ote auf
meinen Schutz in Person hat daran glauben müssen. —
Nun wird der verteufelte Spuk wohl keinen mehr holen I"

Da schlugen der Alte und die Beschließerin vor Ent¬
setzen das Kreuz und wollten ihren Ohren nickt trauen,
als ihnen Pallas alles bestätigte und noch von ihren wet¬
teren geheimnisvollen Enthüllungen sprach.

Ms der brave Alte sich von seinem Entsetzen erholt
hatte, stieg er selbst tn den Keller hinunter und holte
einige Flaschen alten Weines , damit die Herren sich nach
ihrem surchtbaren Abenteuer, das ihn selbst noch immer
ganz tn Atem hielt , etwas stärken könnten . —

Roch bis gegen Morgen blieben die vier in Pallas
Zimmer beim Wein zusammen . Nach den durchlebten aus.
regenden Stunden konnte keiner Schlaf finden — und
sondererbarer Weise hatten sie alle vier über den weiteren
rätselhasten Zusammenhang der Tinge die gleiche Ver-
mutung . —



wöhnllch aromatischen Himbeersaft. letzterer gibt mTTSBWJ*
>er vermischt ein fieberdurststillendes Getränk , das von Er¬
wachsenen und Kindern in kranken Tagen sehr geschätzt
wird . Himbeerblätter  geben an schattigem, luftigem
Ort getrocknet einen Tee,  der chinesischen Tee erse,;. i
kann. Die Volksheilkunde verwendet das Blatt der Him¬
beere als Heilmittel gegen Durchfall, Husten und Bleich¬
sucht- Der Name Himbeere kommt vom Mittelhochdeutschen
hintber , das heißt „Beere der Hindin ". Die Hindin oder
Hinde ist die Hirschkuh.

Der Heide l beer  st rauch (vaccinium myrtillus ) ge¬
hört zu den Heidekrautgewächsen. Seine grünlich-weißen,
rot angehauchten Blüten bilden kleine kugelige Glöckchen,
die im Mai und Juni unter den immergrünen , eiförmigen,
gerbstoffreichen Blättern hängen . Aus ihnen reifen die
blaufchmarzen köstlichen Heidelbeeren, die mit einem gräu¬
lichen Wachsreif überzogen find. Sehr bekömmlich lind
Heidelbeeren in Frischmilch. Die Mutter backt Heidelbeer¬
kuchen und füllt Glas und Topf mit Heidelbeermus. Die
Arzneikunde rühmt den Heidelbeerftrauch wegen seines Ge¬
halts an Gerbsäure und Balsam in Blättern und Frü > ' i.
Blättertee  wird gegeben bei Erbrechen, Magenkrampf,
Schwäche der Harnorgane und Husten, auch bei Zucker¬
krankheit. Getrocknete Heidelbeeren  helfen ^ei
Durchfall, Ruhr und Darmblutungen . In Rotwein gekocht
strllen Heidelbeeren heftiges Abweichen. Noch besser wirkt
die Heidelbeertinktur, der sog. Heidelbeergeist. Verdünnter
Heidelbeersaft ist ein vorzügliches Gurgelwasser, heilt bei
Kehlkopf- und Rachenkatarrh und mildert Mund - und Zahn¬
fleischentzündungen. Die Heidelbeere wird in manchen Ge¬
genden Deutschlands auch Wald- oder Blaubeere geni Mt.

Wilöpferde in Oeuifchland.
Me Mldbahn des Herzogs von Cray. — Pferdefang im

, Meerfelder Bruch.
Es ist nur wenigen bekannt, daß am Rande des Indu¬

striegebiets , unweit des münsterländischen Städtchens Dül¬
men, in freier Wildbahn noch in großer Anzahl Wildpferde
leben, die einzigen Deutschlands, gar Europas . Das Ge¬
hege des Herzogs von Croy im Meerfelder Bruch, land¬
schaftlich reizvoll wie das ganze Besitztum des Herzogs und
das vielgepriesen,! Münsterland , bietet mit seinen 175 Wild¬
pferden eine Natursehenswürdigkeit , eine Prärienromantik,
wie sie weit und breit nicht wieder zu sehen ist. Für jeden
Naturfreund , der Liebe und Freude an Heide und Moor
hat , ist diese Gegend von ganz besonderem Reiz.

Die Geschichte des Meerfelder Bruchs und der Wildbahn
reicht weit zurück. Schon 1316, also vor mehr als 600
Jahren , sicherte sich der Herr von Meerfeld außer der
Fischerei und der Jagdgerechtsame auch das Recht an den
Wildpferden und bei der Teilung der Marken ging dieses
Recht mit dem Meerfelder Bruch an den Herzog von Croy
über, der alles tat , um die Wildpferde zu erhalten . Auf
der weiten Wildbahn , die demnächst auf 800 Morgen , das
doppelte des bisherigen Geländes , vergrößert werden soll,
finden die Wildpferde auf den Weiden und Wiesen im
Heiden- und Kieferngestrüp, in Wald und Urwald und
Bruchland Nahrung und Schutz gegen Unwetter . Nur bei
Frost und Schnee streut man ihnen in Unterständen Heu.
Im Interesse einer guten Zucht und zur Vermeidung von
Inzucht werden blutsfremde Hengste, vornehmlich aus
England und Rußland geholt, und in der zweiten Mai-
hälfte eines jeden Jahres werden die einjährigen Hengste
aus der Herde gefangen und öffentlich versteigert , ein
Schauspiel. das aus Nah und Fern Tausende von Natur¬
freunden anzieht und für die Bewohner des Kreises ein
Volksfest ist.

Unruhen vor dem Frankfurter Arbeilsamk.
:: Frankfurta. M. Vor dem Arbeitsamt kam es zu

Demonstrationen der Erwerbslosen , denen erstmals ihre
Ullterftützuilgssätze durch die Notverordnung gekürzt aus¬
gezahlt wurden . Die Unzufriedenheit darüber machte sich in
Rufen gegen die Regierung laut . Zwischen einzelnen Krup¬
pen kam es zu Handgreiflichkeiten. Als das Ueberfallkom-
mando erschien, wurde der Wagen der Polizei mit Steinen
beworfen. Die Polizeibeamten räumten den hinteren Hof
des Arbeitsamts und fiftierten mehrere Personen . Die
Ruhe konnte dann bald wieder hergestellt werden.

Gasschuhkeller in öffentlichen Gebäuden.
Ein Antrag in der chemischen Stadt Leverkusen.

Leverkusen. 9. Juli . Die Siadtverordneienfraktion der
Nationalsozialisten hat der Stadtverwaltung einen Drina-
lichkeitsantrag überreicht, der verlangt,

die Fundamente der zur Ausführung vorgesehenen
Badeanstalt sowie der Schute in Manfort ' soweit
3U vertiefen und mit einer Bodensohle zu versehen,
daß unter dem Gesamttrakt der Gebäulichkeiten
Kelleranlagen erstehen, die gegebenenfalls als Gas-
schuhräume für die Bevölkerung dienen können.
Interessanter noch als der Antrag selbst ist die Begrün¬

dung. In ihr wird darauf verwiesen, daß die Stadt Lever¬
kusen mit ihren weit ausgedehnten Anlagen der chemischen
und Sprengstoffindustrie von Weltruf eines der A n-
griffsziele  in einem kommenden Kriege fein werde,
^cach dem Urteil aller militärischen Sachverständigen der
Welt werde der nächste Krieg im Zeichen des L u f t - und
G a s ka m p f e s stehen. Der Luftweg von der französischen
Grenze bis Leverkusen erfordere noch nicht einmal eineStunde Flugzeit.

Sollte dieser Antrag verwirklicht werden, dann wäre
Leverkusen die erste Stadt,  die das theoretisch aner-
kannte Bedürfnis nach Gasschutz der Bevölkerung durch

derartiger Schutz- und Unterkunftsräume in die
Wirklichkeit umfetzen würden.

30 Pfennig die Flasche Wein!
Die Winzernok an der Mosel.

Koblenz, 9. Juli . Moselwinzer, Gemeindevorsteher
und Ortsgruppenvorsteher von der Mosel, die dem Zen¬
trum nahestehen. hatten hier eine Aussprache über die
Schwierigkeiten des Verkaufs ihrer Ernte . An die Reichr-
und Landtagsabgeordneten aus dem Rheinland wurde eine
Entschließung  übermittelt , in der es u. a. heißt:
„ "(u' u0^ ^er  uüederholten Zusicherungen ist bislang nichts
zm Behebung unserer Notlage geschehen. Inzwischen hak
sich unsere Lage weiter verschlechtert. Statt Zinsverbilli-
gungs - und Uinfchuldungsaktion ist eine untragbare Zins-
erhohung eingetreten.

T^ - Iuderpreis ist inzwischen aus 300 Mark gesunken;
d,e Flasche guten Moselweins kostet nur 30 Pfennig. Das
s 5 r‘°te f ur  mühevolle Arbeit, die kaum einen Bruchteil
der Gestehungskosten decken.

Wir fordern als praktische, mit allen Nöten vertrauten
Winzeroertreter von der Reichsregierung : 1. den sofortigen
Erlaß der Apsführungsbestimmungen zum neuen Wein-
gesetz entsprechend den Anträgen des Winzerverbandes für
Mosel. Saar , und Ruwer ; 2.. großzügige sofortige Umschul-
dungsaktion wie im Osten; 3. unverzügliche Bekanntgabe
der Hilfsaktion durch Notverordnung ."

<:) Mainz . Ein Mainzer Blatt hatte gemeldet, daß der
Stahlhelmmann Oberhahn aus Ober-Olm, der einen Zivili-
sten erschoß in der Annahme, es handle sich um einen Kom-
munisten, aus der Haft entlassen worden sei, mit der Be¬
gründung , es sei glaubhaft, daß Oberhahn in Notwehr ge¬
handelt habe. Wie jetzt ein anderes Mainzer Blatt meldet,
hat die Strafkammer beschlossen, Oberhahll nach Stellung
einer Kaution von 6000 Mark aus der Haft zu entlassen.
Die Entlassung erfolgt aber erst dann, wenn die 6000 Mark,
von denen 5000 Mark in Hypotheken ans Liegenschaften ge¬
geben werden sollen, bei der Staatsanwaltschaft Mainz hin¬
legt sind. Das ist bis jetzt noch nicht geschehen.

(:) Groß-Zimmern. (Drum prüfe wer sich ewig
b >n de t . . . .) Im Verlaufe eines Streites mit ihrem Mann
schlug eine Frau von hier in brutaler Weise mit einer
Ackerkratze demselben ins Gesicht und verletzte den Mann
so schwer, daß das Auge verloren ist.

s:) Ringen. (Schmerzlicher Geldverlust .) Ein
junger Mann , der hier in Stellung ist, ließ ans dem Schal-
terbrett am Postamt seine Geldbörse mit 115 Mark liegen.
Als er etwa zehn Minuten später den Verlust merkte, mardie Koldbörle oorsciiwuiide»

(:) Darmskadk. Ein Leser aus Hessen unterbreitet
„Frankfurter Zeitung " folgende Anregung : „Immer L
der berichten Sie über Zusammenstöße Links- und M
radikaler in Uniform. Der Reichskanzler ist auf der Ssi
nach neuen Steuern an einer wichtigen Einnahmequelle^
beigegangen. Mein Vorschlag: Man verbiete nicht das E
gen der Uniforin, besteuere es aber. Der geringste Satz'
die „Gemeinen" sei 50 Mark für das Jahr . Dieser 1
mußte je nach Rang nach oben wesentlich erhöht wer«
Das wäre eine gerechte Steuer , denn der Staat muß ft
fig genug die Leute in Uniform durch seine Leute M.
und begleiten lassen. Das verursacht uns als Gemein^
erhebliche Kosten. Es wäre deshalb nicht mehr als recht>l
billig, daß diejenigen, welche die Kosten dieses besoM
Schutzes verursachen, dem Gericht und den Staatsani«
ten viel Arbeit machen, in Form einer nicht zu gering:
mefsenen Steuer herangeholt würden . Die Kontrolle ^
gar nicht so schwer. Würde eine erhebliche Besteuerung
Partei -Uniformstragen das Verschwinden derselben
dem Verkehr bedeuten, nun gut, dann gingen wohl - ,
ger Steuern ein, aber sicher würde das für den Staat
feine Polizei -Organe eine Arbeits - und Ausgabenentlast^bedeuten."

— Bekämpfung des Kornkäfers. Der Kornkäfer
kleiner, schwarzer Rüsselkäfer lebt in den Korn- und
Vorräten und kann sehr lästig werden. Seine Bekämpf
ist äußerst schwer, wenn er sich bereits stark vermehrt n
dagegen recht leicht, wenn man rechtzeitig gegen ihn ch
geht. Dieser Zeitpunkt ist jetzt gekommen. Bevor die n
Frucht eingelagert wird , sollte der Speicher geleert »
gründlich gereinigt werden, denn der Befall geht fast it#
aus von den vom Käfer stark durchsetzten Resten. Dia#1
die Dielen und Wände sauber geputzt sind, streicht
spritzt man die Ritzen mit Anilin -Kalkmilch aus . (Auf
Eimer Kalkmilch ein Liter Anilinöl gründlich verrühZ
Mat atme die Anilindämpfe nicht unnötig ein und M
bei der Arbeit Fenster und Türen . Wenn noch ein t,f
Kornkäfer durchsetzter vorjähriger Rest vorhanden ist.
sollte er jetzt durch die Putzmühle geschickt oder wenn
l>ch im Backofen gedörrt , auf jeden Fall aber entfernt c
der neu Angebrachten Frucht gelagert werben.

Rmidsunk -Vrogramme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwcstsunk).

Jeden Werktag wiederkehrendeProgrammmnnmer«: ’SZ 11 Lage. Be
Wetlcrmelduiig, Morgengymnastik I; 6.30 Marge,igyi'K Geac
fl ; 7.30 Frühkonzert; 8.30 Wajserstandsmelduug: 11.50 „3 die Re
jchaftsmelduiigen; 12 Schallplatten; 12.40 (außer Mitttg Bon ihr i
Nachrichten; 13.05 (außer Montag ) Schallpiatten (FoZMe Maß m
jung); 13.50 Nachrichten; 14 Werbeoknzert; 15.05 $
schaftsiiieldungen; 15.15 Eichener Wetterbericht; 16.20 fl! v Das bei
13 Wirtschaftsmeldungen; 16.30 Nachmittagskonzert. ^ ^ heutigen sc
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Sonntag, 12. Juli : 7 Hamburger Hasenkonzerl; fj;
Evangelische Morgenfeier; 9.30 Stunde der Bühne; HÄ
(von Bad Homburg) Automobil-Schönheitswettbewerb;^
„T>ic Neuorganisation der Stunde des Ehorgesangs,
richt; 12 Schallpiatten; 13.50 Zehmninutendienst der $
wirtschaftslammer Wiesbaden; 14 Stunde des Landes-.,,
(voin Kassel) Westdeutsche Leichtathletikmeisterschaftcn, ^
deutsche Leichtatyletikmeisterschasten; 15.30 (von Neust-
d- Hdt.) Kundgebung für das abgetrennte Saar - und Wß
Met ; 16.45 Nachmittagskonzert; 18 „Aus der Wetz
des Nedakteurs- , Bvrtrag ; 18.25 „Das Lehens wert
Nietzlches Schwester", Vortrag ; 18.50 Nassauer Bau .-rk
Hördericht; 19.20 Wetterdienst für die Landwirtschaft, SLjn mvt • in on 1̂ : * _ ±. r -v , 4Nachrichten; 19.30 Klavierkonzert; 20 Konzert! 21
Herz, fürs Hirn, fürs Zwerchfell; 22.30 Nachrichten;Tanzmusik. ,

Montag, 13. Juli : 13.05 Konzert: 13.15 „Jagdß.
Smnmin". Borleluna: 18.40 ..Der Streit um Emil Oiiif’,,

Montag, 13. Juli : 13.05 Konzert; 13.15 „Jagds
"min", Vorlesung; 18,40„Der Streit um Emil

Dortrag ; 19 .05 Zeitangabe ; 19 .10 Englischer Sprach »')',:,
nchl; 19.30 Der Deutsche im Ausland; 20 Die Tanzgl"'
Operette; 22 Zeitbericht; 22.40 Nachrichten; 23 Tanz»"",

Dienstag, 14. Juli : 15.20 Hausfranennachinittag;
„Die Abrüstungssrage", Zwiegespräch; 19.10
19 .15 Unterhaltungskonzert ; 19 .45 „ Flug in den W «»'»
raum"; 21 Musikalische Schallpiattenumschan: 21.45 B
lalische Plagiate ; 22.45 Nachrichten; 23.05 TanzzniilsU
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4t>  Fortsetzung.
Als Der Morgen yereingebrochen war, begaben sich

Pallas und MajoS hinaus , um frische Luft zu schöpfen.
Ihr Hauptzweck war aber, den Autos mit den Kriminal..
beamten entgegengcheu, damit alles Aussehen vermiedenbliebe.

Nach einer Viertelstunde sahen sie eine ganze Wagen-
kolonne herannahen . Schon von weitem winkte Pallas
dem Kommissar zu. Dieser ließ sofort halten, stieg ans und
verhandelte einen Augenblick mit Pallas . Darauf gab er
seinen Beamten und den Landjägern Weisung, ebenfalls
auszustetgen und in Gruppen möglichst unauffällig zu

■folgen.
Jetzt begrüßte der Kommissar auch Majos mit ausge-

suchtester Höflichkeit und beglückwünschte ihn gleichzeitig
zu seiner erfolgreichen Tat . Aber in seinen Worten lag
etwas unverkennbar Neiderfülltes und Abgünstiges, daß
hier ihm ein Laie hatte in sein Handwerk psuschen müssen.

Während die drei nebeneinander dem Schloß zugingen,
fragte Majos , ob der Professor tn Zaragoza sich wohl schon
über die Prüfung der Lampen geäußert hätte . Da wurde
der Kommissar kleinlaut und sagte, daß er gestern noch
ganz spät eine längere telephonische Unterredung mit dem
Professor gehabt hätte . — Demnach hätte iii, Institut
bereits die Mehrzahl der einzelnen Substanzen , aus venen
die fragliche Legierung zusammengesetzt iväre, mit Sicher¬
heit sestgestellt werden können. Unter anderem hätte sich
das Vorhandensein von Wismut, Natrium, Onecksilber,
Helium , Uran usw. ergeben. Nur über die Bestimmung
von drei anscheineud sehr maßgeblichen Grundstoffen wäre
man sich bis jetzt noch immer nicht recht im klaren. Trotz¬
dem könnte die beivußt verbrecherische Absicht des Täters
nicht mehr beziveifclt iverdcn. Es gäbe eben noch viele un¬
erforschte Ausstrahlungen, die unter geivisscn Vediilgnugeu
dieser oder jener Substanz entlockt uno irgend einem Zwecke

dienstbar gemacht werden könnten. Tarum iväre der ganze
Fall an sich wohl außerordentlich verblüffend, aber keines¬
falls als ein Ding der absolutesten Unmöglichkeit zir be-
zeichnen. — Dies hätte der Prosessor sogar frank und
frei zugestanden und sich zum Schluß noch dahingehend
geäußert, daß seiner Ansicht nach als eigentlicher spiritus
rector , das heißt, als obwaltender Vater des Gedankens
ein höchst findiger und ausklüglerischer Kopf in Fragekäme. —

Da blickten sich die drei lange an ; ohne es auszu-
sprechen, waren sie sich über den Gedanken, der sie im
Augenblick beseelte, ganz tm klaren. —

Auf Mains Vorschlag ließ mau die Autos tll eine alte.
leere Rundscheune fahren, die einen Kilometer abseits der
Schloßtnsel stand, und betrat durch eine Hintertür tn ge-
trennten Gruppen das Schloß.

Als sie sich dort alle im Kellergeschoß versammelt
hatten , holte der Schofför von Marsias sein Auto aus
der Hofgarage und fuhr vor dem Hausportal vor. Gleich
darauf kam Marsias ans dem Vestibül, bestieg sein Auto
und sauste über die Schloßbrücke davon.

Nun machten sich die Kriminalisten, unter Führung
von Pallas und Majos , sofort mit fieberhaftem Eifer an
die Arbeit . Zunächst wurde der getötete Nubio aus der
dunklen Kammer neben dein Rittersaale yervorgeholt, auf
den halbbeleuchteten Marmorboden gelegt und eingehend
untersucht. Rach den Feststellungen des Poltzeiarztes . den
sich der Kommissar mitgebracht hatte, ivar er von einem
schweren Beckenschuß und zwei tödlichen Brustjchüsfen ge¬
troffen worden. Danach mußte der zuerst empfangene
Beckenschuß ihn niedergestreckl und an der weiteren Flucht
verhindert haben. Nachdem man tn den Kleidungsstücken
des Toten nichts Besonderes mehr oorgesunden hatte,
wurde er von oben und von den Setten photographiert.
Hieraus schaffte man die Leiche vorlänsig wieder in die
Kammer zurück, und nun richtete der Kommissar an Majos
verschiedene Fragen.

Zunächst interessierte ihn die Nachforschung nach der
zweiten weißen Gestalt, die Majvs gesehen und auch ge¬
troffen zu haben meinte. Da führte Majos die Beamten
zu der Querwand uud wies aus die miitlere Nische. Mit
großen Lupen suchte man hier das ganze Parkett und die

Wandflächen ab und entdeckte schließlich auch einen
sprtper auf dem dunkel polterlen Holz.

Schon hatte» die Kriminalisten einen sehr wesentliche''^
Anhaitspuntt. Sogleich zerrte mau die mitte Ritt^
rüstung von den beiden eisernen Haltern herunter , worailk
Majos uud Pallas ihr Möglichstes täte», auch hier,
gestern gemachten Erfahrungen , die inntinaßliche Gehei'»"
tür zu öffnen. Nach langem Tasten, Drücken und ZufasM
sprang die ganze mittlere Rische plötzlich auf. Bor
erstaunten Blicken gähnte ein finsterer Gang . Ganz
Ansang konnte man in Schulter höhe den fri chen $ MfP'
etnschlag im Mauerwerk seststellen. Dazu ließen dickg^
ronnene Blntspritzer feinen Zweifel mehr, das- der Helfet
Helfer des Rubio jchioer getroffen sein mußte.

Gleich darauf sahen sie in nicht allzu großer $nt'
fernuug eine  weiße Gestalt ausgestreckt auf dem Bode^
liegen. Ailschelneud war der zu Boden Gesunkene jcho"
tot , oder zum mindesten sehr schwer verwundet . Mit äußes^
ster Vorsicht näherten sie sich, von Schritt zu Sch^
verharrend , und standen schließlich, wie ein kurzes Be¬
tasten zeigte, vor einer Leiche. Mit ein paar Griffel'
riß ihr der Kommissar die weiße Vermummung vom @e'
sicht und blickte in die erstarrten Züge einer reifere»
Frau . Reben der Toten lag eine ähnliche große Ble"^
laterne , wie man sie schon beim Rubio vorgefunden ^ ite'

Sofort wurde die Tote, die man dicht vor die iK
ster des Saales getragen batte, eingehend untersucht.
Polizeinrzt stellte einen Schulterschuß fest, der an
Unken Seite dicht unter der Achsel eingedrungen war
die ganze Lunge quer durchschlagen hatte. In denTaM"
fanden sich, genau wie bei Rubio, zwei anscheinend
frisch präparierte elektrische Birnen. z

Da wurde das Schloßpersonal zusammengerusen
vor die Leiche geführt. Mit sichtlichein Schaudern nE
ten sich die Bedienten. Schließlich wußte der herrsch"'^
liche Schofför mit aller Besttmiiltheit anzugeben, daß e
früher verschiedentlich die Tote zusammen mit dem
fürchteten Nubio an den Landstraßen hätte heruinstre' st'.
sehen. — Aber wo hatte das Verbrecherpaar Unterschuß
gesunden, nild Ivo vor allem war die Präparierung D,
Lampen, die nur in einem Laboratorium möglich
vorgenomnien worden2 — Darüber schwebte noch
völliges (Fortsetzung folg"
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